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Geſpenſter⸗Spuk. 
Jenes Münchener Blatt, welches zu den in- 
timſten Kundgebungen der intimften Berliner Kreife 
zhoch da droben“ benutzt zu werden pflegt, hat 
kürzlich einen viel bemerkten Artikel gebracht, in 
welchem offen ausgeſprochen wurde, der Kaiſer 
werde ſich dem Reichstage in Betreff der Militär⸗ 
ſtrafprozeßreform nicht beugen, ſich nicht drücken 
laſſen. Wohl aber werde, falls der Reichstag ſich 
in Betreff der Marinepläne nicht beuge, ein Konflikt 
unausbleiblich ſein. Als nun aber kürzlich ein 
franzöſiſcher Beobachter und Schilderer deutſcher 
Verhältniſſe, Herr Roche, im Pariſer „Figaro“ 
dieſelbe Ausſicht eröffnete, da ſetzte ſich das 
Münchener höchſtoffiziöſe Blatt in Dementirpoſitur 
und nannte die Anſicht des Herrn Roche eine 
zſchiefe Vorſtellung“. Aber, ſiehe da, in der aus— 
ihrlichen Zurückweiſung der Stimmen aus Paris 
iſt das Blatt ganz von ſelber zu einer Beſtätigung 
der ſtärkſten Befürchtungen der Freunde der Ver⸗ 
faſſung und des allgemeinen Wahlrechts gelangt. 


Die Ablehnung der Marinepläne dünkt der 
„Münch. Allg. Ztg.“ — um dieſe handelt es ſich 
— nicht wahrſcheinlich. Käme es doch dazu, fo 
rechnet man auf die beſſere Einſicht der Wähler. 
Alſo Reichstagsauflöſung! Nun, das iſt nichts 
Neues. Und vielleicht noch eine zweite Reichstags⸗ 
. auflöſung, wenn bei der erſten die bekannte Lärm⸗ 
parole: „Unſere Wehrkraft iſt zu ſchwach“ ihre 
Schuldigkeit nicht gethan haben ſollte. Was aber 
weiter? Unter allen Umſtänden wird der Kaiſer 
ſiegen. So meint das Blatt. Und es ſpricht dieſe 
Meinung aus, nachdem Herr Roche als den Kern 
der jetzigen Schwierigkeiten in Deutſchland die 
Frage bezeichnet hat, ob der Kaiſer über das 
allgemeine Wahlrecht triumphiren werde, 
oder das allgemeine Wahlrecht über den 
Kaiſer. 

Nun iſt ſoviel klar: erlangt der Kaiſer nach 
neuen Reichstagswahlen die Marinemehrheit, welche 

Herr Tirpitz braucht, ſo iſt dies nicht ein Triumph 
über das allgemeine Wahlrecht, ſondern ein Triumph 
mit dem allgemeinen Wahlrecht. Aber was leſen 
wir in dem offiziöſen Blatte? Das Organ der 
Familie Hohenlohe verſichert, daß die Ausſichten 
des endlichen Sieges des Kaiſers dann am größten 
ſind, wenn das allgemeine Wahlrecht gegenüber 
Forderungen für die Reichsſicherheit dauernd ver⸗ 
ſagt hat. Das heißt mit anderen Worten: Wenn 
das allgemeine Wahlrecht nicht im Stande iſt, eine 
Reichstagsmehrheit zu ſchaffen, welche genügend neue 
Schiffe bewilligt, dann wird die Sache halt ohne 
das allgemeine Wahlrecht gemacht, und dann 
hat der Kaiſer ſeine Schiffe ſicher. Das iſt ein 
Eingeſtändniß, welches dem offiziöſen Blatte ge. 
wiſſermaßen nebenbei entſchlüpft iſt; aber es giebt 
zu denken und läßt tief blicken und iſt nur zu ſehr 
geeignet, Denen Recht zu geben, welche auf Grund 
ihrer Ueberzeugung, ihrer Beobachtungen immer 
wieder den Staatsſtreich als das Ende der gegen 
wärtigen Verwickelungen an die Wand malen. 

Wenn nach dieſem Eingeſtändniſſe das Münchener 
Blatt ſich in begütigenden Phraſen verſucht und 
verſichert, daß eigentlich eine Gegenſätzlichkeit zwiſchen 
dem allgemeinen Wahlrecht und dem Kaiſer nicht 
vorhanden ſei, ſo iſt darauf wenig zu geben. Um 
ſo weniger, als bald darauf in der Tonart der 
leidenſchaftlichen Scharfmacher behauptet wird, daß 
die „Radikalen aller Schattirungen“ auf dem 
Wege des allgemeinen Wahlrechts die 
Monarchie aufheben wollen. Unwillkürlich er⸗ 
innert man ſich an die bekannte Bemerkung über 
die „fortſchrittlichen Republikaner“, welche 
der deutſche Botſchafter in Paris ſich zu Anfang der 
achtziger Jahre über die deutſche Fortſchrittspartei 
erlaubte. Dieſer Botſchafter aber und der heutige 
Reichskanzler ſind ein und dieſelbe Perſon 

Wenn die Monarchie durch das allgemeine 
Stimmrecht in ihrem Leben bedroht iſt, ſo liegt es 
auf der Hand, daß ſie in Ermangelung des Willens 
zum Sterben, ſich ihr Leben zu erhalten ſuchen 
muß, indem ſie den Grundfeind beſeitigt, ſo lange 
ſie noch die Kraft zu haben glaubt. Iſt ‚aljo die 
Vorausſetzung des Blattes der Reichskanzlei richtig, 
fo ergiebt ſich die Folgerung ganz von ſelber. Daß 
thatſächlich Niemand daran denkt, die Monarchie zu 
entrechten, ſondern auf radikaler Seite immer nur 
die Ausgeſtaltung der Volksrechte neben den Rechten 
der Monarchie erſtrebt wird, das verſchlägt den ſo⸗ 
phiſtiſchen Scharfmachern Nichts. Sie ſind Freunde 


* „ „ 


des Fiſchens im Trüben und haben guten Grund 


hierfür. Wir aber wollen die Perſonen und Dinge 
im hellen Tageslicht ſch uen und machen das Volk 


erſcheint werktäglich 


bei Zeiten auf den Geſpenſterſpuk der Rückwärtser 
aufmerkſam. 


Politiſche Ueberſicht. 

Aus dem Reichsgerichtsurtheil in dem 
Majeſtätsbeleidigungsprozeß gegen Liebknecht 
hebt der „Vorwärts“ eine Feſtſtellung hervor, die 
für die allgemeine Aburtheilung von Majeſtäts⸗ 
beleidigungen von Wichtigkeit iſt. Es heißt nämlich 
im Urtheil: ; 

„Die Beleidigung iſt die vorſätzliche 
Kundgebung der Mißachtung; ſie ſetzt voraus, 
objektiv, daß die Aeußerung zur Kenntniß des 
Beleidigten kommt in dem Sinne, in dem ſie 
fällt. Das eben iſt der Erfolg des Handelns, 
des Ausſprechens der Beleidigung, und inſofern 
iſt die Majeſtätsbeleidigung auch als Erfolgs⸗ 
delikt anzuſehen.“ 

Wo alſo dieſer Erfolg nicht eingetreten iſt, ſo 
bemerkt dazu der „Vorwärts“, wo die Majeſtät 
von der mißachtenden Kundgebung keine Kenntniß 
erhalten hat, liegt das Vergehen der Majeſtäts— 
beleidigung garnicht vor, wenigſtens, wenn 
man dieſe vernünftige Definition des Reichsgerichts 
gelten läßt. Freilich ſind dann hunderte von 


Verurtheilungen, wenn ein Angetrunkener eine 


verletzende Aeußerung machte, wenn in vertrautem 
Kreiſe ein freies Wort fiel, zu Unrecht erfolgt; 
denn man wird nicht behaupten wollen, daß die 
Majeſtät von allen dieſen Aeußerungen Kenntniß 
erhalten hat. In Uebereinſtimmung mit dieſer An⸗ 
ſchauung ſprechen wir auch nicht von einer Be⸗ 
leidigung Gottes, ſondern von einer Läſterung 
Gottes, obwohl man bei der göttlichen Allwiſſenheit 
hier weit eher eine Kenntnißnahme der verletzenden 
Aeußerung vorausſetzen dürfte; da ſie ſich aber 
nicht feſtſtellen läßt, ſo iſt es ganz richtig, den 
Begriff der Beleidigung hier nicht anzuwenden. 
* * 


* E 

Die Militär⸗Strafprozeßreform iſt ins 
Stocken gerathen, weil man von „preußiſch— 
militäriſcher Seite“, d. h. von Seiten des 
Militärkabinets gegen die Einführung der Oeffent— 
lichkeit proteſtirt. Die „Poſt“ enthüllt dies mit 
den Worten, daß, wie ihr mitgetheilt werde, nicht 
nur von preußiſcher militäriſcher Seite, ſondern 
auch von der Regierung eines anderen Bundes— 
ſtaates ſtarke Bedenken gegen die Oeffentlichkeit 
des Verfahrens bei der Reform der Militär-Straf- 
prozeßordnung geltend gemacht worden ſind. — 
Wer iſt denn der andere Bundesſtaat? Etwa 
Reuß ä L. oder Mecklenburg⸗Strelitz? Das 
würde uns nicht Wunder nehmen. a 

* ** 


* 
„Rebellion“ in Puttkamerun. In Stolberg: 


Köslin weigert ſich der konſervative bäuerlich-bürger⸗ 
liche Plebs, einen Herrn von Puttkamer, der noch 


dazu Landrath iſt, als Reichstagskandidaten aufzu- 
ſtellen, und hat dafür einen ganz gewöhnlichen Mittel- 
ſtandskandidaten, einen Zimmermeiſter Firzloff, 
auserſehen. In einer in Kolberg abgehaltenen Ver 
ſammlung ländlicher und ſtädtiſcher Vertrauens⸗ 
männer der konſervativen Partei ſchlug der Vor⸗ 
ſitzende einen Landrath von Puttkamer vor. Ein 
bürgerliches Mitglied war jedoch entſchieden dagegen 
und empfahl den Zimmermeiſter, für den ſich dann 
auch die Mehrheit erklärte. Der konſervative Verein 
in Köslin hat ſich dann gleichfalls für dieſen Kan⸗ 
didaten entſchieden. Landrath v. Puttkamer hatte 
für ſeine Kandidatur ſchon durch verſchiedene Reden 
im Bunde der Landwirthe gearbeitet. Es iſt nur 
gut, daß die Konſervativen die Gewährung von 
Diäten verhindert haben, ſonſt möchten bald noch 
mehr Mittelſtandskandidaten den Landräthen gegen⸗ 
übergeſtellt werden. Uebrigens gehörte das Mandat 
für Kolberg⸗Köslin bisher dem Freiſinn, — und 
dem wird es auch wohl der bürgerliche Mittelſtands⸗ 
kandidat nicht nehmen. 


Deutſchland. 


a Berlin, 24. Oktober. 

— Der Kaiſer hörte am Sonnabend den Vor⸗ 
trag des Unterſtaatsſekretärs im Auswärtigen Amt 
Freiherrn v. Rotenhan und den Vortrag des Kriegs- 
miniſters Generallieutenants von Goßler und im 
Anſchluß daran den Vortrag des Chefs des Militär- 
kabinets Generals von Hahnke. Mittags empfing 
der Kaiſer den Oberſtkämmerer Chriſtian Kraft 
Fürſten zu Hohenlohe-Oehringen, Herzog von Ujeſt. 
a er Kaiſerin wird in der „Augsb. Abdztg.“ 
eine Einwirkung auf die innere Politik zu⸗ 
geſchrieben. Dieſelbe ſoll nach der Zurückziehung 
des Schulgeſetzes Herrn v. Caprivi dringend ge— 
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beten haben, den Kaiſer nicht einer ungewiſſen Zu- 
kunft zu überlaſſen. — Die Nachricht iſt nicht neu. 
Ob ſie wahr iſt, iſt eine andere Frage. 

— Die Kaiſerin Friedrich iſt heute zu 
mehrtägigem Aufenthalte in Trient eingetroffen. 
Der Kronprinz und Prinz Eitel Fried— 
rich ſind heute Mittag von Potsdam nach Plön 


ber 1 


zurückgereiſt. 


— Der Hofbericht der „Karlsruher Zeitung“ 
meldet vom 23. Oktober: Die großherzoglichen 


Herrſchaften hatten die Abſicht, heute früh nach 


Darmſtadt zu reiſen, um dem Kaiſer und der 
Kaiſerin von Rußland und dem Großherzog 


und der Großherzogin einen Beſuch abzuſtatten. 


Der Großherzog erhielt auf ſeine Anfrage geſtern 
Abend die Antwort, der Kaiſer habe ſchon über 
die Tage bis zu feiner Abreiſe von Darmſtadt ver— 
fügt und könne die großherzoglichen Herrſchaften 
daher nicht mehr empfangen. 

— Der Fürſt von Montenegro, der zur Zeit 
in Baden-Baden weilt, hat am Sonnabend den 
Kaiſer von Rußland in Darmſtadt beſucht. 

— Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe 
und Gemahlin ſind am Sonnabend in Darmſtadt 
eingetroffen und wurden Sonntag Nachmittag von 
dem Kaiſer und der Kaiſerin von Rußland em- 
pfangen und nahmen ſodann an der Tafel theil. 

— Herrn von Boettichers Ernennung zum 
Oberpräſidenten der Provinz Sachſen ſoll 
einer Korreſpondenz zufolge nunmehr feſtſtehen. Für 
die Provinz Sachſen iſt augenblicklich Herr von 
Pommer Eſche Oberpräſident. 

Für die Einberufung des Reichstags 
iſt ein beſtimmter Tag noch nicht feſtgeſetzt, es ſoll 
nach der „Volksztg.“ die vorletzte Woche des Nov., 
vorausſichtlich der 23. oder 24. nächſten Monats 
in Ausſicht geuommen ſein. i 

— Zur Diätenfrage verſichert die „Konſer— 
vative Korreſp.“: Die Bedenken, welche der Ein— 
führung von Reichstagsdiäten entgegenſtehen, ſind 
für die konſervative Partei nach wie vor jo erheb- 
lich, daß dieſe kaum ſich jemals wird entſchließen 
können, ohne weiteres ihre Zuſtimmung zu einer ſo 
weittragenden Verfaſſungsänderung zu geben, wie 
ſie die Diäteneinführung darſtellen würde. 

— Die Regierungen hoffen, wie die „Mil. Pol. 
Korr.“ mittheilt, dem Reichstage noch in der 


nächſten Tagung einen Geſetzentwurf über die Be⸗ 


kämpfung des Bauſchwindels 
können. d 

— In das Herrenhaus wurden durch Erlaß 
vom 28. September Graf Dietlof von Arn im- 
Boitzenburg und durch Erlaß vom 4. Oktober 
der Rittergutsbeſitzer Freiherr von Eckardſtein 
auf Prötzel berufen. 

— Im Reichsamt des Innern finden zur Zeit 
Berathungen über die Ausführungsbeſtimmungen 
zum Auswanderungsgeſetz ſtatt, wozu auch die 
Direktoren der großen Rhedereien zugezogen worden 


vorlegen zu 


ſind. 


— Die Kouferenz im Reichspoſtamt mit 
den Vertretern der Handelskammern und kauf— 
männiſchen Vereine hat betroffen: die Erhöhung 


des einfachen Briefgewichts, die Ermäßigung des 


Briefportos für den Nahverkehr und die Gebühr 
für die Poſtanweiſungen über kleine Beträge. 
Neben dieſen Fragen wurde ſeitens des Staats— 
ſekretärs Vorſchläge gemacht, welche eine Ver⸗ 
einfachung des techniſchen Betriebes bezwecken. — 
Heute Vormittag iſt im Reichspoſtamt die Konferenz 
von Vertretern der Landwirthſchaftskammern und 
lan dwirthſchaftlichen Zentralvereinen eröffnet worden. 
— Betreffs ſtaatlicher Aufſicht über die Privat- 
poſtanſtalten hat der Handelsminiſter Erhebungen 
angeordnet. a 

— Das Vorgehen gegen den Gemeinde⸗ 
vorſteher Schultze in Nahmitz und der Ausſchluß 
deſſelben aus dem Kriegerverein wird auch von der 
„Köln. Ztg.“ getadelt. Es iſt dem Blatte nicht 
klar, welche „höhere Behörde“ das Recht hat, zu 
„befehlen“, daß jemand aus einem Kriegerverein 
entfernt wird, und es meint, daß man mit ſolchen 
Maßregeln hätte warten können, bis das Ober— 
verwaltungsgericht in Sachen der Amtsentſetzung 
des Herrn Schultze, der nebenbei Vorſitzender des 
liberalen Wahlvereins ift, endgiltig geurtheilt haben 
wird. Das allzu ſchneidige Auftreten 
mancher Landräthe werde übrigens auch ſelbſt 
den Parteien zu viel, 
theil ziehen. 2 

— Am Sonnabend hat die Auswechſelung 
der Ratifikationsurkunden zu dem deutſch— 
niederländiſchen Auslieferungsvertrage vom 31. Dez 


1896 und zu dem die Auslieferung zwiſchen den 


Deutſchen Schutzgebieten und den Niederlanden 


Tageblatt. 
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regelnden Vertrage vom 21. September d. J. ſtatt- 
gefunden. Beide Verträge werden drei Monate 
nach Auswechſelung der Ratifikationsurkunden, alſo 
mit dem 23. Januar 1898 in Kraft treten. 

— Wegen Majeſtätsbeleidigung wurde in 
Torgau der Korbmacherlehrling Karl Franke zu 
vier Monaten Gefängniß verurtheilt, weil er in der 
Werkſtatt ſeines Meiſters ſeinem Mitlehrling gegen— 
über abfällig über den Kaiſer geäußert hatte. 

— Der württembergiſche Landtag 
am 23. November zuſammentreten. 


Ausland. 


N England. 

— Die engliſche Bimetalliſten-Liga hat 
an den Schatzkanzler ein Schreiben gerichtet, in 
welchem die Denkſchrift, welche die Monometalliſten 
der City am 13. d. M. dem Schatzkanzler unter⸗ 
breitet haben, einer Erörterung unterzogen wird. 
Die Bimetalliſten-Liga, welche der Anſicht iſt, daß 
die Rückkehr zur freien Prägung von Silber-Rupien 
mit durch internationales Uebereinkommen geſichertem 
Pariſtande des Wechſelkurſes die richtige Löſung 
der Währungsfrage iſt, hält die Einführung des 
Goldſtandard in Indien für unthunlich. 

a Serbien. 

— Das neue Kabinet iſt folgendermaßen 
zuſammengeſetzt: Präſidium und Aeußeres Dr. 
Wladan Georgiewitſch, Inneres Andonowitſch, 
Finanzen Popowitſch, Handel Lozanitſch, Juſtiz 
Coſta Chriſtitſch, Krieg Oberſt Wukowitſch, 
Unterricht Andreas Georgiewitſch, Bauten Oberſt 
Atanackowitſch. 

Türkei. 


— Der deutſche Botſchafter Freiher v. Saurma 
wurde am Freitag vom Sultan in Privataudienz 
empfangen. 

— (Meldung der „Agence Havas“.) Auf Er- 
ſuchen der wegen der Ermordung dreier Chriſten in 
Tricalaria in Haft behaltenen Angeſchuldigten hat 
der Oberbefehlshaber die Urtheilsfällung auf den 3. 
November verſchoben, um den Angeſchuldigten die 
Möglichkeit zu geben, ſich an einen griechiſch und 
franzöſiſch ſprechenden Vertheidiger zu wenden. 

Amerika. 

— Einer Depeſche des „New⸗York Herald“ aus 
Waſhington zufolge ſoll die Regierung entſchloſſen 
ſein, Spanien deutlich zu verſtehen zu geben, daß 
es keinen Grund habe, ſich über die Art der Aus⸗ 
führung der Neutralitätsgeſetze ſeitens der Vereinig⸗ 
ten Staaten zu beklagen. 

— In New⸗Nork verlautet, daß der Schooner 
„Silverheels“, welcher in der vorigen Woche New- 
York verließ, am 20. d. M. in Höhe der Florida 
Keys den Dampfer „Dauntleß“ antraf, welcher von 
Havannah wiederum mit einem Freibeuterzuge, 
deſſen Führer Juan Castillo ſein ſoll, abgegangen 
iſt. Der Schooner ſoll der „Dauntleß“ Waffen 
und Munition überbracht haben. 

Afrika. 

— Das ſpaniſche Kriegsſchiff „General Valdez“ 
iſt in Tanger eingetroffen. Daſſelbe wird zur 
Dispoſition des ſpaniſchen Geſandten gehalten. Die 
Vertreter Italiens und Portugals haben beſondere 
Kuriere an die marokkaniſche Regierung geſandt. 
Der Sultan, der Marakeſch bereits am 16. Sept. 
mit einem großen Heere verlaſſen hat, hat das 
ganze Land verlaſſen vorgefunden. Die Truppen 
können nur mit großen Schwierigkeiten Lebensmittel 
erhalten. Die Armee hat viele Deſerteure. 


Heer und Marine. 


— Die Marineverwaltung hat die Marine⸗ 
vorlage noch nicht veröffentlichen können, weil der 
Bundesrath noch nicht Stellung zu ihr genommen, 
ſie fürchtet, wie die „Poſt“ meldet, nicht nur keinen 
ungünſtigen Eindruck von einer Veröffentlichung; 


— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Das 
Kanonenboot „Wolf“, welches zur Einrichtung als 
Vermeſſungsfahrzeug baulichen Veränderungen unter- 
worfen wurde, machte vorſchriftsmäßig am 18. Okt. 
in voller Ausrüſtung den erſten Krängungsverſuch, 
um die neuen Stabilitätsverhältniſſe zu prüfen und 
um ſeine Geſchützſtände auf Schilling-Rhede anzu⸗ 
ſchießen. Das Kanonenboot kehrt hierauf nach 
Wilhelmshaven zurück, um auf Anordnung 0 
Marine-Amtes Umſtauungen vorzunehmen. 55 
Beendigung derſelben geht das F ee 
„Wolf“ nach Kamerun. Das in Umlauf ard 5 
Gerücht, das Kanonenboot ſei von nach 
gekommen, weil zu ſehr belaſtet, beruh 
auf Irrthum. 8 


wird 


ſondern gerade das Gegentheil. 


Von Nah und Fern. 


* Die Kaiſerin hat vom König von 
Württemberg zu ihrem Geburtstage einen 
prächtigen Rappen erhalten, der während der 
Manöverzeit ihr Wohlgefallen erregt hatte. 

* Die Spende für die durch Hochwaſſer 
Geſchädigten beträgt einſchließlich der von der 
Stadtgemeinde Berlin bewilligten Million nahezu 
3 Millionen Mark. 

* Auf die Ergreifung des Mörders der 
Frau Schultze und ihrer Stieftochter in Berlin, des 
Schuhmacher Gönczi'ſchen Eheleute, iſt jetzt, 8 Wochen 
nach der Mordthat! — eine Belohnung von 1000 Mk. 
ausgeſetzt. Die Gönczi's ſind bekanntlich längſt über 
alle Berge. Man vermuthet, daß die Anregung 
zur Ausſetzung der Belohnung von Herrn v. Miquel 
kommt. Da es ſich darum handelt, daß der Fiskus 
Erbe wird, je nachdem feſtgeſtellt wird, wer von 
den beiden Frauen zuerſt ermordet worden iſt, ſo 
hat der Fiskus natürlich ein lebhaftes Intereſſe 
daran, von dem Mörder eine authentiſche Antwort 
auf dieſe Frage zu erhalten. 

* Miefterhorft, 24. Oktober. Amtlich wird ge⸗ 
meldet: Heute gegen 3 Uhr früh fuhr auf Halte⸗ 
ſtelle Mieſterhorſt infolge Nichtbeachtung des Halte⸗ 
ſignals Eilgüterzug 802 in den dort überholten 
und in der Ausfahrt begriffenen Güterzug 823. 
Beide Gleiſe geſperrt. Eine Maſchine, ſieben 
O-⸗Wagen beſchädigt. Menſchen nicht verletzt. Be⸗ 
trieb durch Umſteigen aufrecht erhalten. Gleiſe 
werden vorausſichtlich um 12 Uhr frei werden. 

* Ein Taifun, von Wolkenbrüchen begleitet, 
hat in Japan großen Schaden angerichtet. 88 
Häuſer ſind in Tokio vollſtändig unterſpült und 
zerſtört worden. 160 Häuſer wurden ſchwer be⸗ 
ſchädigt. In Yokohama hat der Taifun ebenfalls 
großen Schaden angerichtet. In dem Hafen von 
Yokohama wurden drei Schiffe vollſtändig zerſchellt 
und eine große Anzahl Kähne erlitten ſchwere 
Beſchädigungen. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 25. Oktober 1897. 


Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, den 
26. Oktober: Veränderlich, milde, windig. 

Lehrerverein. In der Sitzung am 23. d. M. 
hielt Herr Lehrer Kalkreuth einen Vortrag über: 
„Die Fremdwörter in der deutſchen Sprache.“ 
Redner ging von der Thätigkeit des „Deutſchen 
Sprachenvereins“ aus, welcher auch hier eine Orts⸗ 
gruppe beſaß, welche aber bald wegen Mangel an 
Betheiligung ihre Wirkſamkeit einſtellte. Vor Jahr⸗ 
hunderten ſind bei dem Schwinden des deutſchen 
Selbſtbewußtſeins fremdländiſche Elemente in uuſere 
kernige Sprache eingedrungen, die ſich darin zu 
Zeiten übermäßig breit machten. Die „deutſchge⸗ 
ſinnte Genoſſenſchaft“ des Philipp von Zeſen ſu chte 
in der Mitte des 17. Jahrhunderts gegen das Un⸗ 
weſen der Fremdwörter anzukämpfen, doch waren 
ihre Verdeutſchungen oft ſo abgeſchmackt, daß durch 
ſie ſicher eher das Gegentheil erreicht wurde. Bei 
der Poſt⸗ und Eiſenbahnverwaltung hat man ſich in 
letzter Zeit bemüht, deutſche Benennungen einzu⸗ 
führen; doch dauert es lange, bis ſich der Sprach⸗ 
gebrauch von einem in Fleiſch und Blut überge⸗ 
gangenen Ausdrucke trennt. Die Juſtiz⸗ und Heeres⸗ 
verwaltung hält noch am feſteſten an den über⸗ 
lieferten Bezeichnungen. Redner wies nun an einer 
ſehr langen Reihe von Beiſpielen nach, wie mit 
den urſprünglich deutſchen Worten eine meiſt weſent⸗ 
lich verſchiedene Bedeutung verbunden war. In der 
Beſprechung wurde darauf hingewieſen, daß man in 
dem Zeitalter des „Internationalen Verkehrs“ ohne 
gewiſſe Fremdwörter nicht gut auskommen könne, 
daß ſich dieſe gleichſam Bürgerrecht erworben haben 
und die Sache treffender bezeichnen als deutſche 
Umſchreibungen. Nur die Sucht, mit Fremdwörtern 
(vielleicht gar unverſtandenen) glänzen zu wollen, 
iſt zu tadeln. Die Anfrage des Frankfurter Lehrer⸗ 
vereins, ob ſich der hieſige an dem Abonnement 
auf die vom Oberpfarrer Syfarth⸗Liegnitz geplante 
Herausgabe der geſammten Werke Peſtalozzis be⸗ 
theiligen werde, wurde ablehnend beantwortet. Die 
Vorbereitungen für das am 27. November zu 
feiernde 25. Stiftungsfeſt wurden hierauf einer 
eingehenden Beſprechung unterzogen und ſchließlich 
ich die Wahl dreier Rechnungsprüfer für die Kaſſe 
des Emeritenvereins gutgeheißen. 

Das Stadttheater war geſtern nicht nur bis auf 
den letzten regulären Platz beſetzt, ſondern es war 
ſogar das Occheſter geränmt worden, um die große 
Zahl der Beſucher unterbringen zu können. Auch 
bei der geſtrigen Wiederholung der „Goldenen Eva“ 
erwies ſich die Novität als Zug⸗ und Kaſſenſtück. 
Die Aufführung war in allen Theilen eine abge⸗ 
rundete, und wurden die Vertreter der Hauptrollen 
durch großen Beifall ausgezeichnet. Auch am Sonn⸗ 
abend, wo „Der Veilchenfreſſen“ in Szene ging, 
war das Theater ſehr gut beſetzt. 

Die Leipziger Sängergeſellſchaft, welche 
ſich geftern hier zum erſten Male hören ließ, hatte 
ein ſehr gut beſetztes Haus und übertraf die Er⸗ 
wartungen, mit denen man ihren Leiſtungen ent⸗ 
gegenſah, um ein Bedeutendes. Aus dem reich⸗ 
haltigen Programm erwähnen wir als beſonders 
gelungen nur die „humoriſtiſche Geſangsquadrille“ 
geſungen von den Herren Teſch, Plötz, Hendrichs 
und Chriſten, die Vorträge des Damendarſtellers 
Herrn Walder, „Profeſſor Blüthenreich“, Charakter- 
ſzene vorgetragen von Herrn Hendrichs und „der 
ſchöne Lehmann“ von Herrn Teſch. Den Schluß 
bildete das humoriſtiſche Enſemble „die luſtigen 


Heidelberger.“ Wir wünſchen den Herren auch 
ferner guten Erfolg. 

Konzert. Ein gut beſuchtes Konzert gab 
geſtern die Kapelle der Unteroffizierſchule zu 


Marienwerder im Gewerbehauſe. 

Ueber die neue Einigungsſtenographie 
hielt Herr Parlamentsſtenograph Daniel am Sonn⸗ 
abend im Gewerbevereinshauſe vor einer ziemlich 
zahlreichen Zuhörerſchaft einen inſtruktiven Vortrag, 
auf den wir morgen noch zurückkommen werden. 


Geſchenk der Kaiſerin. Dem Verein für 
verſchämte Arme, der am 28. Okt. eine Verlooſung 
veranſtaltet, ſind zu derſelben von der Kaiſerin 4 
reizende Statuetten, welche die 4 Jahreszeiten dar⸗ 
ſtellen und aus der königlichen Porzellanmanufaktur 
ſtammen, ſowie eine prächtige Radirung von der 
Kaiſerin Auguſta⸗- Gnadenkirche geſchenkt worden. 
Selbſtverſtändlich dürfte der Begehr nach Looſen 
dadurch erheblich verſtärkt werden. Um für ſeinen 
Zweck, die Noth in denjenigen Kreiſen zu lindern, 
welche einſt beſſere Tage kennen gelent haben und 
nun ihre traurige Lage um ſo bitterer empfinden, 
mehr Mittel aufbringen zu können, wird der Verein 
die zur Verlooſung kommenden Gegenſtände Donnerſtag 
Nachmittag gegen ein Entree von 20 Pfg. zur Be⸗ 
ſichtigung ausſtellen. Möge dem edler Nächſtenliebe 
entſpringenden Unternehmen der erhoffte Erfolg 
nicht fehlen! 

Katholiſcher Geſellenverein. Geſtern hielt 
im Goldenen Löwen der Katholiſche Geſellenverein 
ſeinen Familienabend ab, wozu zahlreiche Mitglieder 
und Gäſte erſchienen waren. Es gelangten zunächſt 
8 vierſtimmige Lieder und 4 Quartetts zum Vor⸗ 
trag, die allgemeinen Beifall fanden. Sodann wurde 
ein Theaterſtück „Die theure Geige“ aufgeführt, 
an welches ſich unmittelbar die Verlooſung einer 
Statue zum Beſten der Miſſion in Afrika anſchloß, 
welche 17 Mk. einbrachte. Nachdem noch ein Couplet 
„Der liebe gute Karl“ geſungen worden war, trat 
der Tanz in ſeine Rechte, welcher die Gäſte noch 
lange beiſammenhielt. 

Conferenz in Betreff der Weichſel⸗Regu⸗ 
lirung. Unter dem Vorſitz des Herrn Ober- 
präſidenten v. Goßler begann Sonnabend 9½ Uhr 
Vormittags im großen Saale des Landeshauſes 
zu Danzig die bereits gemeldete Conferenz behufs 
Berathung über Aufbringung der Koften für die 
Regulirung der unteren Weichſelläufe von Pieckel 
bis Gemlitz und bis zur Nogatmündung. Außer 
den von uns bereits genannten Herren Minifterial- 
vertretern wohnten derſelben als Vertreter der 
Provinz die Herren Landeshauptmann Jaeckel, 
Vorſitzender des Prov.⸗Ausſchuſſes, Geh. Regierungs⸗ 
rath Döhn⸗Dirſchau, Landſchaftsdirector Plehn⸗ 
Kraſtuden, Oberbürgermeiſter Elditt⸗Elbing, ſeitens 
der königl. Strombau⸗Direction Herr Strombau⸗ 
Director Görz nebſt ſämmtlichen Decernenten dieſer 
Behörde, ſowie die Vertreter der Deichverbände des 
Danziger, Marienburger und Elbinger Werders, 
im ganzen, etwa 30 Herren bei. Das Regulirungs⸗ 
project iſt auf nahezu 9 Mill. Mk. veranſchlagt, 
wovon ca. 2½ Mill. Mk. durch Staat und 
Provinz aufgebracht werden ſollen. Um die Koſten⸗ 
vertheilung und Aufbringung der Koſten handelte 
es ſich vornehmlich in dieſer Conferenz. Wie die 
„N. W. M.“ aus zuverläſſiger Quelle erfahren 
haben wollen, wird die Provinz jegliche Beihilfe 
entſchieden ablehnen. 

Aerzte⸗Kammer. Unter dem Vorſitze des 
Herrn Sanitätsrathes Dr. Wodtke aus Thorn fand 
heute Vormittag im kleinen Sitzungsſaale des Landes⸗ 
hauſes in Danzig eine Sitzung der weſtpreußiſchen 
Aerzte⸗Kammer ftatt, der 12 Herren beiwohnten. 
Es wurden zunächſt in die wiſſenſchaftliche Deputation 
für das Medizinalweſen in Berlin die Herren Sani⸗ 
tätsrath Dr. Wodtke aus Thorn und Kreisphyſikus 
Dr. Arbeit aus Marienburg, und in das Provinzial⸗ 
Medizinal⸗Kollegium in Danzig die Herren Dr. Götz 
und Dr. Lievin in Danzig und zu deren Stellver⸗ 
tretern die Herren Dr. Wenſcher in Thorn und Dr. 
Arbeit in Marienburg gewählt. Man trat alsdann 
in die Berathung des Miniſterialerlaſſes bezüglich 
der Ehrengerichte der Aerzte ein, die mehrere Stunden 
in Anſpruch nahm. An die Sitzung ſchloß ſich um 
5 Uhr ein gemeinſames Mittagsmahl im Raths⸗ 
weinkeller. 

Ordensverleihungen. Dem Thierarzt und 
Schlachthof⸗Inſpektor Uhl zu Briefen i. Weſtpr. iſt 
der Königliche Kronen⸗Orden vierter Klaſſe, und 
dem Matroſen Franz Bieſchke aus Kielau bei 
Danzig die Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen 
worden. 

Penſionirung. Der Direktor der Provinzial⸗ 
Irren⸗Anſtalt in Schwetz, Herr Sanitätsrath Dr. 
Grunau, tritt, wie wir zur Ergänzung einer früheren 
Notiz mittheilen können, demnächſt in den Ruhe- 
ſtand. 

Zugverſpätung. Der Nord-Erpreßzug von 
Berlin, welcher 3 Uhr 43 Min. Nachmittag hier 
eintreffen ſoll, erlitt geſtern eine Verſpätung von 
vier Stunden. Wie wir hören, iſt auf der Strecke 
Hannover⸗Oebisfelde ein Eilgüterzug auf einen 
Güterzug gefahren, weshalb die Strecke geſperrt 
war und der Expreßzug über Magdeburg geleitet 
werden mußte. 

Betriebsſtörung. In dem Betrieb der 
elektriſchen Straßenbahn war geſtern Mittag gerade 
kurz vor dem Einlaufen mehrerer Züge eine 
Störung dadurch eingetreten, daß ein Motorwagen 
kurz vor den Bahnhofs-Anlagen auf der Holländer- 
Chauſſee defekt wurde, ſo daß die Räder ſich nicht 
drehten. 

Wegen groben Unfugs zog ſich der auf dem 
Neuſtädterfeld wohnhafte Schloſſergeſell Karl Kuhran 
am Sonnabend Abend ſeine Verhaftung zu. Er 
war ſtark angetrunken, taumelte auf dem Trottoir 
der Herrenſtraße umher, rempelte mehrere Perſonen 
an, ſtieß einen Schutzmann vom Trottoir und griff 
dieſen dann thätlich an und beſchimpfte ihn. Als 
er feſtgenommen und zur Polizeiwache gebracht 
wurde, leiſtete er hartnäckigen Widerſtand. 

Beſitzwechſel. Das Grundſtück Mauerſtraße 
Nr. 11/12, welches Herr Bruno Ernſt vor einiger 
Zeit für 33000 erſtanden hatte, iſt von demſelben 
für 36000 Mk. an Frl. Ida Seidler verkauft 
worden. Das der Frau Rentiere Bober gehörige 
Grundſtück Schmiedeſtraße Nr. 9 iſt für 57000 Mk. 
in den Beſitz der Herren Bruno Ernſt und Privat- 
ſekretär Oskar Henkel übergegangen. 

Die Rübenernte iſt in dieſem Jahre wohl 
allgemein als eine wohlgerathene zu bezeichnen 
ſowohl nach Quantität wie nach Qualität. So 
hat z. B. Hofbeſitzer Rudolf Klein in Eſchenhorſt 
größtentheils Rüben von 20 Pfund gebaut, ja bei 
einer wurde ſogar das anſehuliche Gewicht von 


26 Pfund feſtgeſtellt, was wohl eine Seltenheit! 3 Monaten Gefängniß wegen Sn 


fein dürfte. 

Ein Kleinfeuer war am Sonnabend 81/4 Uhr 
Abends im Hauſe Leichnamſtraße 113 entſtanden, 
wo auf der im 1. Stock des rechten Seitengebäudes 
befindlichen Darre infolge Schadhaftigkeit eines 
Heizrohres das Malz in Brand gerathen war. Die 
Löſchung erfolgte mittels Handfeuerlöſchers. 

Eingeſchlichen. In das Schlafzimmer des 
Dienſtmädchens einer in der Königsbergerſtraße 
wohnhaften Dame hatte ſich in der Nacht zu Sonn⸗ 
tag der in Dambitzen wohnhafte Arbeiter Herrmann 
Brauſe eingeſchlichen. Derſelbe wurde verhaftet. 

Der Hommelkanal wird behufs ſeiner Auf- 
räumung und Inſtandſetzung von morgen ab auf 
etwa 8 Tage geſchützt werden. 

Ehrenvolle Anerkennung wurde der Myrr— 
holin⸗Geſellſchaft m. b. H. in Frankfurt a. M. auf 
der Ausſtellung für Erzeugniſſe zur Kinderpflege in 
München⸗Nymphenburg dadurch zu Theil, daß ihr 
für ihre Patent⸗Myrrholin⸗Seife die goldene Me⸗ 
daille verliehen wurde. Ein neuer Beweis für die 
Vorzüglichkeit dieſer in weiteſten Streifen jo ſehr be— 
liebten hygieniſchen Toiletteſeife. 


Hausliſten. 


In dieſen Tagen wurden wieder wie alljährlich 
Hausliſten vertheilt, welche zunächſt den Zweck haben, 
der Steuerveranlagungsbehörde eine Ueberſicht über 
die zur Zeit in Elbing wohnhaften Perſonen zu 
gewähren. Das Publikum pflegt ſolche Formulare, 
die die Behörde ihm zuſchickt, nicht gerade will⸗ 
kommen zu heißen und gar, wenn es ſich, wie in 
dieſem Falle, um Steuern handelt, die bekanntlich 
Niemand mit Begeiſterung zahlt, ſo kann man es 
dem Bürger nicht allzuſehr verargen, wenn er dieſen 
großen Bogen, der mit einer ſeitenlangen Inſtruktion 
zur Ausfüllung verſehen iſt, mit einem gewiſſen Un⸗ 
behagen zur Hand nimmt. Nichsdeſtoweniger glauben 
wir den Hauseigenthümern, die für die zweckent⸗ 
ſprechende Ausfüllung der Hausliſten verantwortlich 
ſind, einen Dienſt zu erweiſen, wenn wir ihnen 
hierzu einige Anleitung geben. 

Die Ausfüllung des Titelkopfes dürfte keinerlei 
Schwierigkeiten machen. Das Haus, deſſen Ein- 
wohner im Innern des Formulars aufzuzählen 
ſind, muß auf der erſten Seite mit Straße und 


Nummer genannt und deſſen Beſitzer darunter 
mit Name und Wohnung kenntlich gemacht 
werden. Dagegen hat es z. B. Zweifeln unter⸗ 


legen, welche Nummer in der Spalte 2 auf der 
zweiten Seite des Formulars ſtehen ſoll. Es iſt 
dies die Hebenummer, die der diesjährige Gteuer- 
zettel der in Spalte 3 aufzuführenden Perſon trägt. 
Dieſe Maßregel bezweckt, die betreffende ſteuer— 
pflichtige Perſon in der letzten, d. h. diesjährigen 
Steuerliſte auffindbar zu machen. Das iſt nament⸗ 
lich bei der Arbeiterbevölkerung weſentlich, auf 
welche das Namengedächtniß und die Perſonalkenntniß 
der Steuerbeamten ſich naturgemäß nur zum kleinen 
Theil erſtrecken kann. Es iſt häufig irrthümlich die 
vorjährige Steuernummer eingeſchrieben worden. 
Das verfehlt aber den genannten Zweck. Es muß 
die Nummer des Jahres 1897/98 ſein. 

In der Spalte 3 find alle Perſonen aufzu— 
nehmen, welche ein ſelbſtſtändiges Einkommen haben, 
alſo z. B. nicht nur der Hausherr, ſondern auch 
das Dienſtmädchen. Ein Beiſpiel wird hoffentlich 
dazu dienen, dieſen Punkt aufzuklären. Ich ſetze 
voraus, mein Haushalt beſteht im Ganzen aus 
10 Perſonen. Zunächſt alſo ich ſelbſt, meine Frau 
und meine 4 Kinder; hiervon iſt eine erwachſene 
Tochter Retoucheuſe, ein erwachſener Sohn Buch⸗ 
halter, ein Sohn, der über 14 Jahre als iſt, be- 
ſucht die Schule und eine unter 14 Jahre alte 
Tochter iſt noch nicht ſchulpflichtig. Außerdem ge- 
hören zu meinen Haushalt meine Mutter und meine 
Schweſter, die beide von mir unterhalten werden, 
und zwei Dienſtmädchen. In dieſem Falle würde 


das Formular wie folgt auszufüllen ſein: 
3 | 4 (a BE 
— —äöô—ͤ 6t —U—— — — 


Fritz Schmidt Rentier 21311 
Olga Schmidt Retoucheuſe le 
Karl Schmidt Se 1l—|-— 
Minna Groß Dienftmädchen J— 1 | — 
Johanne Schwarz Dienſtmädchen ] — | ı — 


Von deu hinter meinem Namen ſtehenden Ziffern 
bedeutet in dieſem Falle die 2 mich ſelbſt und 
meinen Sekundaner, die 3 meine Frau, meine 
Mutter und meine Schwefter, die 1 mein kleines 
Mädchen, das noch auf dem Arm getragen wird. 

Zur Ausfüllung dieſer Spalten iſt der Steuer⸗ 
zahler verpflichtet. Zur Ausfüllung der folgenden 
Spalten iſt er dagegen nur berechtigt. Wir kommen 
darauf in einem nächſten Artikel zu ſprechen. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 25. Oktober 1897. 

Der Beſitzer Auguſt W. aus Conradswalde iſt 
durch das hieſige Schöffengericht von der Anklage 
der Hehlerei freigeſprochen worden. Hiergegen hat 
die Königl. Amtsanwaltſchaft Berufung eingelegt, 
indem dieſelbe ausführt, daß der Angeklagte von 
ſeinem Sohn Anton W. drei Rebhühner, von denen 
er wußte, daß ſie aus fremden Schlingen geſtohlen 
waren, angenommen und mit feiner Familie ge⸗ 
meinſchaftlich verzehrt habe. Der Angeklagte be⸗ 
ſtreitet dies, ebenſo wollen die Frau, die Tochter 
und die Schwiegermutter des Angekl. nichts davon 
wiſſen, daß Anton W. drei Rebhühner nach Haufe 
gebracht habe; auch der Letztere beſtreitet, je Reb⸗ 
hühner aus Schlingen genommen und nach Hauſe 
gebracht zu haben. Drei andere Knaben bekunden 
jedoch mit Beſtimmtheit, daß Anton W. drei Reb⸗ 
hühner aus Schlingen herausgenommen und 
nach Hauſe gebracht habe. Der Gerichtshof hielt 
daher die Schuld des Angekl. für erwieſen und 
erkannte unter Aufhebung des erſten Urtheils wegen 
Hehlerei auf einen Tag Gefängniß. — Die von 
dem Knecht Anton Jaruſchewski aus Schrop gegen 
das ſchöffengerichtliche Urtheil zu Stuhm vom 4. 
Mai d. Is. eingelegte Berufung hatte inſofern 
Erfolg, als die gegen ihn feſtgeſetzte Strafe von 


und Beleidigung auf 6 Wochen 3 Tage Gefängniß 
herabgemindert wurde. — Die Arbeiter Joſerth 
Czeska und Anton Galka aus Neumark, beide 
mehrfach, Erſterer auch wegen Diebſtahls vorbeſtraft, 
ſind beſchuldigt, in der Nacht vom 6. zum 7 
April ein Viertel Raummeter Klobenholz aus der 
Waplitzer Forſt entwendet zu haben. Die An⸗ 
geklagten find beide geſtändig, und erkennt der 
Gerichtshof gegen Czeska auf 3 Monate, gegen 
Galka auf 3 Tage Gefängniß. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


§ Lauffs Schauſpiel „Der Burggraf,“ für 
das ſich in Wiesbaden der Kaiſer lebhaft inter: 
eſſirte und eigenhändig mehrere Dekorationen ent 
worfen hat, hat die Polizeiverwaltung in Frank⸗ 
furt a. M. nicht aufführen laſſen wollen, wei 
ein Hohenzoller darin die Bühne betritt. 
„Voſſ. Ztg.“ iſt jedoch das Verbot wieder auf— 
gehoben worden. 

§ Der Wiener Docent Dr. Leopold Müller 
ſoll, wie dem „Berl. Tgbl“ gemeldet wird, einen 
Bazillus entdeckt haben, welcher 
hervorruft. Der Bazillus gleicht in feinen Aus ſehen 
faſt vollſtändig dem Erreger der Influenza. Die 
Ausſicht, die gefährliche Augenkrankheit, die gerade 
in unſeren Oſtprovinzen ſo zahlreiche Opfer fordert, 
noch erfolgreicher wie bisher bekämpfen und wo— 
möglich ganz ausrotten zu können, iſt durch dieſe 
Entdeckung erfreulicher Weiſe um ein erhebliches 
geſtiegen. 

§ Der Ober⸗Medizinalrath und Profeſſor an 
der Münchener Univerſität Dr. Buchner, Mitglied 
der baieriſchen Akademie der Wiſſenſchaften, iſt geſtern 
geftorben. 


Telegramme. 


Berlin, 25. Oktober. In Gegenwart der 
Kaiſerin iſt am geſtrigen Sonntag Nachmittag im 
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Nachbarorte Erkner die neue Genezareth⸗Kirche ein- 


geweiht und bald darauf das vom dortigen 
Landwehrverein errichtete Friedensdenkmal enthüllt 
worden. 

Bern, 25. Oktober. Der Beginn einer 
Referendumsbewegung gegen das Eiſenbahnrückkaufs⸗ 
geſetz wird von verſchiedenen Seiten gemeldet. Bei 
Lauſanne bildete ſich ein eigenes Komitee zur Ver- 
breitung der Bewegung. Das demokratische Wahl- 
komitee von Genf beſchloß die Unterſtützung des— 
ſelben. Auch die Volkspartei des Kantons Bern 
hat die Bewegung angenommen. 

London, 25. Okt. Nach einer „Standard“ 
Meldung aus Kanea haben die Admirale auf die 
letzten Nachrichten über die Lage in Kandia an den 
Oberſten Cherniſide ein Schreiben gerichtet, in dem 
ſie um Auskunft über den wahren Stand der 
Dinge erſuchen. Der Oberſt antwortete, daß die 
Vorfälle unbedeutender Natur geweſen ſeien und 
ſchlug vor, es möge ein Admiral zur Unterſuchung 
geſendet werden. 

Paris, 25. Okt. Dem „Paix“ zufolge giebt 
die Lage in Madagaskar Anlaß zu Beunruhigungen. 
Bei verſchiedenen Häuptlingen im Innern der Intel 
ſei ein Wiedererwachen der Selbſtändigkeitsgelüſte 
unverkennbar. 

Rom, 25. Oktober. Nach den letzten Meldungen 
von den Ueberſchwemmungen ſind in Chiaravalle 
viele Häuſer und Magazine fortgeſchwemmt. Bei 
Ancona ſtürzte die Brücke über den Muſone ein. 
Bei Loreto iſt jede Kommunikation unterbrochen. 
In Gatteo kam ein Kind unter den Trümmern 
einſtürzender Häuſer um. Bei Vorli überſchwemmte 
der Fluß Wälder und riß Bäume aus. In der 
Nähe von Meldola ſtürzte ein Haus ein und begrub 
9 Menſchen unter ſeinen Trümmern. In der 
Provinz Ravenna, in der Nähe von Faönza durch— 
brach der Fluß den Deich in einer Breite von 
80 m. In der Provinz Teramo ſtürzten 3 Brücken 
ein. Man hält dieſe Ueberſchwemmung für die 
größte ſeit dem Jahre 1842. Ueberall betheiligen 
ſich die Truppen mit bewunderungswürdiger Hin⸗ 
gebung an den Rettungsarbeiten. 

Genua, 25. Okt. Wegen umfangreicher Be— 
trügereien im Betrage von mehreren Hundert— 
tauſenden wurde hier der Univerſitätsprofeſſor Pinia, 
ſowie der junge Graf Dattili in Haft genommen. 

Madrid, 25. Okt. Meldungen aus Havanna 
zufolge werden dort zu Gunſten des Generals 
Weyler gegen die Regierung Kundgebungen vor⸗ 
bereitet. Weyler telegraphirte, daß er dieſelben zu 
verhindern gedenke. Die Regierung wird morgen 
den Geſandten der Vereinigten Staaten eine Note 
überreichen laſſen, in welcher fie ſich darüber be⸗ 
ſchwert, daß die Regierung der Vereinigten Staaten 
nicht die jüngſte Freibeuterexpedition verhinderte. 

Petersburg, 25. Oktober. „Die Welt am 
Montag“ meldet: Die Anzeigen, daß in verſchiedenen 
ruſſiſchen Gouvernements abermals eine Theuerung 
bevorſteht, mehren ſich von Tag zu Tag. Im 
Gouvernement Sambow verkaufen die Bauern aus 
Mangel an Futter bereits ihr letztes Vieh. Man 
erhält Kühe zu acht bis zehn Rubel, junge Pferde 
zu fünf bis ſechs Rubel, Füllen zu einem Rubel. 


* 


Aehnliches wird aus den Gouvernements Rjaeſan, 


Tula, Samara gemeldet, wo Heu und Stroh das 
zehnfache des gewöhnlichen Preiſes koſtet. Das 
Getreide iſt nicht beſſer gerathen, als di. Futter⸗ 


mittel. Die allgemeine Beſorgniß vor dem fommen- 
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Elbinger Standesamt. 
Vom 25. Oktober 1897. 
N Geburten: Lokomotivführer Joſef 
Faroß T. — Schneider Friedr. Brooſch 


Bekanntmachung. 


Der Herr Miniſter hat angeordnet, 


1 5 daß die ſchulpflichtigen Kaufmanns⸗ 
5 ſche Aug 7.8 aka Saft er und »Gehülfen in Elbing der 
> — Faktor tli i + 5 

Otto Honecker S. — Barbier Richard ſtaatlichen Fortbildungs- und Gewerk 


ſchule zu überweiſen ſind, dabei aber 
gleichzeitig widerruflich genehmigt, 
daß diejenigen Schüler, welche in 
der Schule des kaufmänniſchen 
Vereins wöchentlich wenigſtens 
6 Stunden Unterricht erhalten, 
vom Beſuche der ſtaatlichen Fort⸗ 


bildungs⸗ und Gewerkſchule Dis⸗ 


penſirt werden. 

Sämmtliche ſchulpflichtigen Kauf⸗ 
manns⸗Lehrlinge und-Gehülfen, ſoweit 
ſie zum Beſuch der Fortbildungs⸗ 
ſchule des kaufmänniſchen Vereins 
nicht angemeldet ſind, werden hiermit 
aufgefordert, ſich zur Aufnahme in die 
ſtaatliche Fortbildungs- und Gewerk— 


Dienfig, den 28. Ohlbr. 1897, 


Muſchinski T. Bäcker Otto Michaelis S 
Aufgebote: Guts⸗Rendant Bern: 
hard Hallmann⸗Gr. Beſtendorf mit Mar⸗ 
7 Zernecke⸗Elb. — Zimmermann 
acob Kunkel⸗Elb. mit Bertha Häfe: 
Papendorf Kr. Pr. Holland. — Haus⸗ 
diener Johann Albert Zukowski⸗Elbing 
mit Henriette Bartnitzkiꝙ⸗Chriſtburg. 
Eheſchließungen: Kaufmann Jo⸗ 
hannes Otto mit Caroline Baumann. 
8 Sterbefälle: Arbeiter Auguft Dröfe 
8M. — Agent Eduard Runde 64 J. 


Auswärtige 
amilien⸗Nachrichten. 
= oren: Herrn Reuter - Tarputjchen 


Geſtorben: Frau 


8 0 
Barnick, geb. H Baurath Marie 


Horſtig⸗Marienwerder. 7 16 
s Satin af, gs. ehen Aachnitlags 4 Ahr, 
A. — Herr Kaufmann Otto im Bureau der Anſtalt, Innerer 


Siebert⸗Tilſit 
Weiß - Tiſſt.— 
Noetzel, geb. Gleich⸗Oſtiſchken. 


Sh m Theater e 
‚stat-Iheater ı< 
SOSE EN 
Dienſtag, den 26. Oktober: 


(Dutzendbillets gültig.) 
Zum 2. und letzten Male: 


Einfame züenlchen. 


Drama in 5 Akten 


— Herr Rentier Otto 


Georgendamm Nr. 30, anzumelden. 
Frau Julyana 


Der Unterricht beginnt am Frei⸗ 
tag, den 29. Oktober 1897, 
Abends 7 Uhr. 

Elbing, den 22. Oktober 1897. 


Kuratorium 
derſtaatlichen Fortbildungs⸗ 


und Gewerkſchule. 
Elditt. 


Bekunntmachung. 


Am Dieuſtag, den 26. Oktober 
d. J. wird der Hommelkanal behufs 


von Gerha feiner Aufräumung und der Inſtand— 
Die bereits e E eefhie ſetzung der Bollwerke bis unterhalb des 
Dispoſitionen laſſen nur noch dieſe eine Bleichergrabens auf etwa 8 Tage ge— 
Aufführung von „Einſame Menſchen“ zu). ſchützt werden, weshalb die zur Unter: 


haltung dieſer Kanalſtrecke verpflichteten 
Perſonen hiermit aufgefordert werden, 
mit den Aufräumungs- und Juſtaud— 
ſetzungsarbeiten an dem vorbezeichneten 
Tage Morgens zu beginnen und ſie mit 
genügenden Arbeitskräften ohne Unter— 
brechung auszuführen, anderenfalls die: 
ſelben im Zwangswege für ihre Rechnung 
werden ausgeführt werden. 
Elbing, den 25. Oktober 1897. 


Die Polizeiverwaltung. 


gez. Elditt. 
ala 7 70 4 
Drkräniikanäng. 
Heute iſt in unſer Firmenregiſter 
eingetragen, daß das unter der Firma 
F. Moebus (Nr. 783 des Firmen— 
regiſters) in Succaſe beſtehende Han⸗ 
delsgeſchäft durch Vertrag auf den Kauf— 
mann Dietrich Möbus in Succaſe 
übergegangen iſt und daß derſelbe das 
Handelsgeſchäftunter unveränderter Firma 
fortſührt. Zugleich iſt die gedachte 
Firma unter Nr. 939 des Firmenre⸗ 
giſters mit dem Bemerken neu einge— 
tragen, daß Inhaber derſelben der Kauf⸗ 
mann Dietrich Moebus in Succaje 
iſt. 


Mittwoch, den 27. Oktober: 
vielfachen Wunſch auswärtiger 
Theaterbeſucher. 
Außzergewöhnliche Vorſtellung. 
Zum 6. Male: 


Die goldene Eva. 


Versluſtſpiel in 3 Akten von Franz von 
Schönthau u. Koppel⸗Ellfeld (Verfaſſer 
der Luſtſpiele „Comteß Guckerl“ und 
„Renaiſſance“.) 


Auf 


Donnerſtag, den 28. Oktober. 
Novität! Novität! 


Zum 1. Male: 


Die offizielle Frau. 


Schauſpiel in 5 Acten nach Col. Savage 
von Hans Olden. 


Kaſſenöffnung: Vorm. 10 —1 Uhr, 
Nach. 3—4 Uhr, Abends 6 ¼ Uhr. 
Anfang 7 Uhr. 


— 2 


Kanfmännifder Verein. 
lte Deu 26. Oktober er, 
nach fertiggeftelter deeviſen: 


Bücherausgabe. 


2 


Elbing, den 21. Oktober 1897. 


Königliches Amtsgericht. 


ohne weitere Berau“  Bekanutmadung 
fag a bi zan 31. dars eee g 


jedem Dienſtag 


zu derſelben Zeit 
Bücherwechſel @ 
ſtattfind t. 
Elbing, den 25. Oktober 1897. 


Steinort errichtete offene Handelsgeſell- 
ſchaft in Firma W. Lühlow & Sohn 
mit dem Bemerken eingetragen, daß Ges 
ſellſchafter derſelben der Ziegelfabrikant 
Wilhelm Lühlow und der auf: 


maun Otto Lühlow, beide in Hope⸗ 
Der Vorſtand. Ne ſind und daß die Schicha den 
Gewerkyerein „Oktober 1897 begonnen hat. 


Elbing. den 21. Oktober 1897. 
Königliches Amtsgericht. 
ri 


Makulatur 


(ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 


Exped. der Altpr. Ztg.“ 


der Maſchinenbauer. 


Die Beerdigung unſeres langjährigen 
nach ſchwerem Leiden verſtorbenen Mit⸗ 
gliedes, des Schmied 

Heinrich Vogel 
findet Dienſtag, den 26. d. Mts. 
2½ Uhr Nachmittags vom Trauer⸗ 
hauſe Neuſtädter Feld 32 u aus ſtatt. 


22,25— 00,00. Still 


2. Ziehung der 4. Klaſſe 197. Känfgl. Preuß. Lotterie. 
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in Parentheſe beigefügt. 
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8 17027 107 297 416 500 72[1500] 648 713 62 879 3000 
461 598 682 95 791 932 110030 482 84 546 80 
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2 292 95 (500) 867 1300) 417 555_794 [800] 995 
1500) 121000 28 101 27 244 310 38 408 44 59 1300] 549 65 11500] 61% 
15 12217 79 672 711 855 88 901 12237 360 [500 

93 564 866 77 84 943 86 124281 681 125017 216 449 57 70 512 [3000 

942 97 13000) 126007 59 185 853 653 957 98. 127090 146 54 310 40E 

653 700 128340 88 925 120077 120 23 67 390 497 618 22 29 97 


130281 483 608 669 (3000) 93 719 42 55 131095 [1500) 298 398 
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133070 187 205 8 306 479 548 84 828 29 949 66 134146 68 419 5 8 
763 80 87 831 77 82 900 27 135083 271 350 568 835 (500 
3000] 98 529 632 796 (500) 137140 267.371 64U 741 918 [3000) 13808 
844 81 En 2 470 76 500 840 960 139286 833 403 42 522 46 627 42 

140062 110 239 862 804 97 928 141004 22 32 221 416 518 36 608 
954 [3000) _ 142100 65 247 376 537 52 57 81 613 849 142275 526 
518 706 144005 34 49 96 178 367 484 547 896 [30 900) 140061 4 
81 142 305 57 409 62 92 805 69 90 146072 193 475 624 95 722 AD 
807 72 902 10 32 53 77 117002 119 56 317 63 486 501 646 810 13000) 
148064 119 437 591 764 880 140028 134 225 97 400 43 834 40 74 


473 
150088 199 279 443 589 619 151556 89 97 610 738 45 878 946 
55 64 152107 344 62 913 25 153009 153 67 285 [300] 493 532 761 
78 92 154132 245 472 95 5883 654 [300] 736 94 910 25.81 155075 24 
3 558 666 78 (300 845 954 94 156005 153 297 357 645 49 72 43 
54 994 157024 1500] 109 28 326 507 27 637 39 96 72 881 942 67 
158101 824 461 644 807 13000] 93 986 159055 199 294 335 [30001 590 
631 54 84 830 79 908 96 
160143 54 663 818 73 181075 105 23 1500] 99 854 [3000 1920/4 
156 586 717 53 55 815 54 934 163002 28 371 554 64 771 72 877 9 94 
81 161024 46 221 646 714 27 881 960 85 105143 359 470536 615 
166015 20 293 421 761 83 (3000] 89 935 41 70 167068 148 212 94 
328 11500) 61 1300] 447 53 85 539 87 692 713 49 837 958 108091 163 
229 335 515 28 770 8913000 938 (1500) 169035 617 98 709 76 896 906 
120104 281 546 699 765 87 822 3%] 56 803 171100 13000) 246 
568 94 665 766 839 172086 230 39 66 [300] 67 317 400 28 92 578 705 
87 855 915 173049 163 67 328 75 508 20 68 97 657 986 174338 44 
663 745 59 79 91 883 91 175046 53 112 210 67 307 1300] 52 64 450 
802 965 176019 62 117 20 72 216 31 347 49 402 56 (000 647 713 55 
83 814 912 15 1800) 1770368 63 [3000] 185 207 18 07 7 330 717 30 807 
11800 801 78123 225 355 91 516 52 58 91 669 729 179007 102 42 640 
1 
180302 47 618 719 28 72 934 181084 171 94 200 409 34 45 608 
[500] 737 810 911 34 91 182180 [500) 261 327 (3000) 480 [300] 572 797 
500) 812 5% 982 183005 1800] 83 126 298 340 85 1800) 684 757 86 
7 18466 311 25 519 96 805 ® 185020 674 835 51 (500 


1 
1.215 88.349 404 


D 
= 


© 
= 
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274 468 79 658 813 35 38 965 (15 0 
198053 [300) 128 61 418 67 83 501 805 
1300] 220 306 434 88 835 

200277 531 677 763 821 976 201280 88 872 459 80 96 509 629 
500] 50 68 95 (1500) 732 877 202043 434 531 70: 203153 254 474 
300 50% 4 11500) 69 646 897 905 204380 464 [300] 581 865 (15000 TU 
994 205834 206340 623 68 74 86 700 42. 207000 29 240 1500) 631 
732 807 57 918 40 208003 87 291 430 59 98 534 803 14 92 901 99 
209051 139 282 433 [500] 46 602 13 96 (1500 

210156 357 96 408 19 708 962 211019 286 358 437 606 56 730 919 
42 212272 415 61 513 26 36 59 91 625 65 799 2113002 16 20 (1500 146 
91438 377 402 578 744 915 [300145 21407011509) 145 73 316 41269 981 
215050 155 318 1300) 496 598 715 875 903 20 216010 188 275 86 
[5000] 422 580 676 715 96 810 26 217453 84 598 803 42 94 706 47 
85 965 78 218642 738 832 210009 257 66 329 44 409 11500] 570 75 

950 
1 220128 216 572 93 922 221098 207 694 712 60 222063 78 122 
246 96 329 407 48 (3000) 71_579 620 764 92 (500) 818 15 74 [150% 
223147 241 [5001 51 55 551 57 90 617 221346 703 876 225094 193 

14 


235 77 414 43 589 a 
1 erblieben: 1 Gewinn zu 500 000 Mk., 2 zu 200 000 ME, 
6 1 zu 75000 Mt., 2 zu 50000 M., 2 zu 


1 zu 150000 Mk., 2 zu 100 000 Mt., 
40 000 Mk., 9 zu 30000 Mk., 24 zu 15000 Mk., 43 zu 10 000 Mk., 90 zu 5000 ME, 


1322 zu 8000 Mk., 1420 zu 1600 Ml., 1558 zu 500 Mt. 


3000) 901 
\ 12001 40 157 446 654 859 938 121015 19 116 34 230 75 892 501 
742 64 122011 98 208 310 514 17 618 956 123030 45 295 304 9 1300] 
71 455 502 684 86 738 39 70 960 124179 223 82 388 429 81 12500 
126287 370 91 [300] 436 768 94 
914 12%151_385 (5000) 761 99 128032 52 57 344 80 641 63 858 
120237 68 367 563 703 4 5 

130019 947 413 700 1 82 844 131015 59 168 648 [500) 817 20 948 
(3000 182172 788 138123 33 43000], 578 606 860 927 20 14157 640 
819 971 135112 17 86 [300] 91.440 [500 520 660 81 (500) 71 830,35 
136040 366 439 588 42 (500) 746 68 825 13705 78115 294 08 det 
44e 8880 0 e 637 57 728 55 59 139098 148 
1 32 

140090 [300] 97 359 409 543 602 (300) 701 91 922 

577 6 1 854 59 143104 


0) 7 705 
\ Arne 3 796 85 808 942 145092 
308 11500] 49 445 856 144081 170 268 346 41105 0 B50 32 520 80 


BEREICHERT LE e 
150057 124 431 693 729 871 953 75 151103 6 306 550 81 90 883 


5 
807 58 76 954 155192 


914 81 154134 59 86 1 au 


208 369 451 66 80 516 70 702 6 
320 94 500 8 602 869 949 15 
18 4% 601 08 4 8 g 1b e, 
7 8 8 55 
160084 [500] 214 399 464 591 727 888 101511 40 774 894 162225 
305 98 404 40 657 722 41 804 965 11805000 8175 a 115on 82 155 
5 * - 5 0 23 3 5 — 
597 886 945 164018 934 16570 102050 150 263 92 507 99 709 


7 5 
886 96 980 1682067 50 304 79 86 451 64 514 42 601 721 34 42 892 


170085 13 
171061 181 252 432 515 [500] 600 
89 424 46 603 a 2 80 590 7 1 
120201 818 0 87 874300011 


ot 605 178015 101 847 68% 


000) 17 458 53 719.24 91 
3 43 48 424 64 543 91 641 56 890 904 
86 626 767 98 984 186094 148 226 
187397 17 756.807 188029 121 
189067 77 212 15 75 316 60 30000] 


500] 631 996 191021 79 
1 7 192003 4500) 61 [300] 144 476 
303 428 [1500) 45 536 635 827 (500) 


93 
6. 882 


0056 702 0 (1800 58 705 
81300 472 20 


71 1 3 

214110 [300] 932 215128 367 405 58 628 960 67 (1500) 86040 28 
11 80 13000) 435 54 635 767 8998 212038 44 78 02 DB 627 710 
21 990700 301 2 556 59 635 821 210058 140, 207 326 525 


749 221152 313,473 


220002 38 99 193 213 [500) 58 (1500) 629 45 168 75 9% 
915 60 68 222017 08 104 96 46 236 45.98 375 544 665 3043444 
223046 107 11600] Bea 208 70.680 708 971.74, 224009 11 36 4 
85 501 98 790 861 84 4300 975 99 225148 309 „ mer, 2 zu 200.000 Mk, 

Im Geſwinurade verblieben: 1 Gewinn zu 500005 0 000 Mt. 2 zu 
1 zu 150000 Mk., 2 zu 100000 Mk, 1 zu 75 000 N 00 1, 87 zu 5000 Mt, 
40000 Mt. 8 zu 30 600 Mk., 24 zu 15000 Mk. 48 zu 10 2 
1284 zu 3000 Mt., 1877 zu 1500 Mt, 1519 gu 500 Al. 


von Eliten & Keussen, Crefeld. 


Taiſon 3 


u u anerkannt zeichhaltig ſortirtes Lager 


Ball⸗, Filz⸗ und Gummiſchuhen, 


Reit⸗ und Jagdſtiefeln 2c. 
— zu äußerſt billigen, ſtreng feſten Preiſen . 


Wiener Schuhbazar 


Geschw. Salinger, 


27. Alter Markt 27... 
i W 2 


Rrgenfhirme, m. ı 


engere Den ll 0 u in 
Tagespospräches 


F. Paetzel Ww., 
bildet heute die Frage: 


Schirmfabrik, Brückſtraße 25 a. 
Neuanfertigungen und Repa⸗ 

Wo kauft man bei grosser Auswahl die 
beste 


raturen vom Feinſten bis zum Gering⸗ 
ſten werden prompt u. ſten werden prompt u. billigſt ausgeführt. ausgeführt. 


und von fünf Sechstel der Bewohner 5 un 5 
Umgegend hört man 


D.Loewenthals Kaufhaus 


-- a a 
u Glycerin, Cold-cream, Lippenpo 

0 Gegen 11 I Cacaobutter, Hirschtalg, 
| Mandelkleienseife, Glycerinseife, Fuss- Str reupulver mit 


Salicyl, ſtets friſch und billigſt bei Bernh Janzen 


Rorjchriftsmäßige 
L. Jaskulski, Post: Packet-Adressen 
Kernen 2 . Ptage. mit ie Se; bedruckt) 
ee e e jetzt 3, 50 Mt., 
bei i nchreren 1000 à 1000 


3 Mk. 


5 115 Poſt nimmt ohne Firmen-Druck 


Achtung! n. arts, 


Buch- und n Druckerei, 


JPochtragende Kühe N 


d d d > 
ee e Bildhauer 
Siegfried Rosenthal, 


Aurze Hinterſtraße 12. 12. finden ſofort Beſchäftigung bei 
: & J. Müller. 


Stickereien e d 


ſchirm, faſt neu, Waſchſtänder, Stühle 
jeder Art werden ſauber und preis- und 1 P. Herrengummiboots billig An 
werth angefertigt. verkaufen Inn. Marienburgerdamm 2. 


Spscialität: „„ ——— 
Goldstickerei. Herrſchaftl. Wohnung, 


1. Etage, beſtehend aus 4 
r part., Waſſerleitung nebſt Zubehör, 1 
eintritt mit Laube von gleich zu ver⸗ 


9 Sümmil. Drechslerarbeiten e. — — Kalcher 314. 
2 Maschinenöle! 38 | befonders für Möbeltiſchler werden 5 k tellu ng el 


bei pünktlicher Bedienung billig und 
Mag enfett! OR ausgeführt. auf die täglich crfcheinende 


Capott⸗ | und 1d Tock⸗ Hüte, 


aus Seidenfelpel, ak und Fantaſieboden, Flitter⸗ und 
Jedböden und Borden, Seiden, Sammet, 


hochapart arrangirt in ſchwarz und feinfarbig, wie ponceau, pence, 
marine, grün und neugrün, 


für 6.00, 7.50, 9.50, 10.50 


Capott⸗ und Tock⸗Hüte, 


ſtreng chen, wee Fantaſie⸗ und Chenilleboden, Flitter⸗ 
d Jedbödeu, ſchwarz und 16750 


für 4.00, 4.50, 5.25, 6 


Sammet⸗Capott⸗Hüte, 


mit Perl⸗ und Fantaſie⸗Garnitur, 
für 3,25. 


Elegante runde 
Damen⸗Hüte, 


Rembrandt⸗, Wagner⸗, Chaſſeur⸗, Bolero⸗, Matelotformen, 

aus Seidenfelpel, Sammet, Fantafieböden, Chenillebordüren, 

in ſchwarz und feinfarbig, wie caſtor, perlgrau, neugrün, ponceau, 
pencé und weiß, hochapart arrangirt, 


für 7.50, 8.75, 9.50, 11.00. 
Seiden⸗Filz⸗Hute, 
ſtreng neue Sammet⸗ und Bandgarnituren, moderne Spielhahn⸗ 
und Hahnenſchlappen, Seiden, 50 * 


für 4.00, 5.25, 5.75, 


Velour⸗Filz⸗ Hüte, 


modern 5 
für 2.50. 


Th. Jacoby. 


so 


lu 
bianca 


5 Auswahlſendung 1 > 


; nach außerhalb franco! 


Wen 5 
elegante . 
Herren— 


Garderoben. 


Postel ungen 
naclı Maass 


unter Leitung eines bewährten F 
Zuſchneiders werden 5 


nach neueſten Facons 


H. Schrü 111 5 Kind 


————— äÄrztli empfohlen. 
In Blechbüchfen Preis Preis 35 Pfg. die Büchſe, jede zehnte Büchſe umſonſt. 
Verſandt in Poſtkiſten zu 5 Kilo, die Büchſe 40 Pfg., franco. 
Beſter und billigſter Erſatz der Muttermilch. 

Die Kindermilch iſt aus reiner Weidemilch und eiweißfreier Molke zur | W 
ſammengeſetzt, fie enthält faſt genau die Beſtandtheile und beſonders die zur]! 
Blut: und Knochenbildung unentbehrlichen Nährſalze der Frauenmilch. 

Die mit Waſſer verdünnte gewöhnliche Kuhmilch iſt zu arm an Nähr⸗ 


i sy 9 it nt: 1 
ſalzen und deshalb oft die Urſache einer Verwäſſerung des Blutes und mancher [F as auberiler Arbeit unter Garan- 
ſpäterer Leiden. 1 tie des Gutſitzens zu 


Auch älteren Kindern und Erwachſenen, beſonders Magenkranken und Ge— 5 11601 5 1] 1 
neſenden, iſt Schröter's Milch ihrer leichten Verdaulichkeit und nährenden 0 knorm billigen kel en 2 
Eigenschaft wegen zu empfehlen. 5 angefertigt. # 

Probebüchſen mit Gebrauchsanweiſung und Gutachten werden auf Wunſch 


frei zugeſandt. H. Schr — | Maker unn 1 


Mein Wäſche⸗Lager bietet Hue Aus wahl 
ſauber gefertigter Herren-, Damen- und Kinder-Wäſche: 


Damenhemden mit Epic garnirt von 0,80 an 
Negligé⸗Jacken 8 00 


Dimité⸗Beinkleider „ = 
Varchend⸗Beinkleider „ m 
Barchend⸗Jacken E 


Robert Holtin, Shwicbft 4 


„Ae Dreſch⸗ 185 di icſelnaſcinen, 
Schrotmüh'en und Nübenfchneider, 
Schmiedeeiſerne Grabgitter u. Grabkreuze, 


2 e Quclität, billigſt. WB d slermeiſt . 
2 jowie eine. alte STE in * Mer, m. bine e Eaalltbreußiſce Zeitung. 
Hermann Müller, Junkerſraße 60. J. Staesz jun., Elbing, | esse es; | Spieringteahe 13, den nme 
Ben an Maſchinen a und — Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. BE Künflliche Zähne | chen Veen e 
Specialität:StreichfertigeOelfarben. I unter mehrjähriger Garantie, sl < 
a "nude Badung ens  Plombiren ze. Benno Deanmus 
N | Weizen- wie Rongenmehl|; Adolf Buknu 
im = empfichtt 4 Kurze Deiligegeiftitrahe 25. 5 Nacſif. 
li N N m m 0 I | Julius Lickfett Nachfl., Fe = 
e 90 5 Ah Strauchmühle. Eine alte en, 
RE RER D Delicatesse 
nebenan nad Au Mut 66 ag Nüugerheringe| Kellerthüre re 
2: 15 empfiehlt iſt billig zu verkaufen. Zu erfragen 


Robert v. Riesen. in der Expedition dieſer Zeitung. Wein- Handlung 


Beilage zur 


Nr. 251. ER 
Aus den Provinzen. 


Graudenz, 23. Okt. Der Kaufm riedr 
Degurski aus Graudenz, der re a 
brauerei in Culm, des „Löwenbräu“ in München 
ze. war, vor einigen Jahren das „Wiener Café“ in 
der Herrenſtraße errichtete und zuletzt das neue 
Hotel „Königlicher Hof“ erbaute, iſt ſeit dem vorigen 
Sonntag mit Hinterlaſſung ganz bedeutender Schulden 
verſchwunden, und zwar iſt er mit einem Paß 
15 Rußland gegangen, wohin er ſeine Familie 
15 ne auögelöict hatte. Eine Anzahl Bau⸗ 
1 a bie am „Königlichen Hof“, der inzwiſchen 
de 1 weft übergangen iſt, gearbeitet haben, 
1 775 5 eutende Summen, die ſie noch zu fordern 
9 lußerdem laufen bedeutende Wechſel auf 
br 1% ſchäßt man die Schulden auf 80 000 
hier 12 0 Mk. D. hatte vor ſeinem Verſchwinden 
Amahl in anderen Städten der Provinz eine 
5 8 Nen der Forderungen eingezogen und 
99 a Pächter des „Wiener Cafes“ ſich 
Hälfte 5 ion im Betrage von 1000 Mk. und eine 
100 10 Jahrespacht gleichfalls im Betrage von 
Hypothek A zahlen laſſen, eine ſeiner Frau gehörige 
ſo daß Höhe von 20000 ME. verſilbert u. . w. 

aß man annimmt, er habe mehr als 40 000 Mark 


baares Geld mi . a 
nitgenomn War aus 
hat D. an ei genommen. Von Warſchau 


gerichtet, in d 


nicht zu hart verurtheilen; 
und bei dem Hotelbau verſpekulirt 
weg geſehen, n ge⸗ 
5 ; er wolle von Rußland aus ver» 
fen Alle zu befriedigen. Ueber die Hinter⸗ 
W enſchaft des D. iſt das Konkursverfahren eröffnet 
orden. 
nee, 22. Oktober. Das hieſige „Kreisbl.“ 
fonte A frecher Ueberfall wurde geſtern in 
Dubiel endſtunde auf den Beſitzer W. Kilpe aus 
N verübt. Derſelbe hatte Beſuch und be⸗ 
hof Wronnelben noch auf der Chauſſee vom Bahn⸗ 
wege bertlawten bis zum Dorfe. Auf dem Rück. 
der e ihm ein Mann und fragte ihn nach 
gab 25 erung nach dem Dorfe O. Ohne anzuhalten 
1 15 9 kurze Autwort. Wenige Schritte hatte 
Kugel gemacht, als ein Schuß knallte und eine 
Schuß an ſeinem Kopfe vorbeipfiff. Ein zweiter 
Pe ertönte. K. war vollſtändig unbewaffnet. 
wechsel uſchein nach iſt K. das Opfer einer Ver⸗ 
Handl ung geworden. Es war wohl auf einen 
I er abgeſehen, der häufig hohe Geldbeträge 
f der Poſt in Wrotzlawken erhebt. Auch an dieſem 
age hatte er ſich dorthin begeben und kehrte zu 
eben derſelben Zeit von dort zurück. Etwa 3 
Minuten früher hatte K. mit demſelben geſprochen. 
Prauſt, 23. Oktober. Geſtern 
gegen 3 Uhr iſt auf dem Ueberwege in Km. 16,3 
der Bahnſtrecke Prauſt-Carthaus, zwiſchen Kahlbude 
und Lappin ein Fuhrwerk von dem gemiſchten 
Zuge 976 überfahren und zum Theil zertrümmert 
worden. Perſonen wurden glücklicherweiſe nicht 
verletzt, auch die vorgeſpannten Pferde blieben un— 
beſchädigt. Der Zug konnte nach kurzem Aufenthalte 
die Weiterfahrt fortſetzen. 


Dämonen des Halles. 


Eine ichte von der hannov.-holländiſchen Gr 
Geſchich oon Th. Schmidt. ſchen Grenze 
22 Nachdruck verboten. 
Der todte Schmuggler hielt Günthers Büchſe 
noch in der ſtarren, krampfhaft zuſammengepreßten 
Hand. Und dieſe Eutdeckung bewies Burghard, daß 
zwiſchen den Schmugglern und dem Kollegen ein 
erbitterter Kampf ſtattgefunden hatte, wobei dieſer 
Menſch ſein Leben einbüßte; fie bewies aber auch, 
daß Günther von den übrigen Schurken zuletzt über⸗ 
wältigt worden war, da er ſonſt feine Büchſe nicht 
hätte fahren laſſen. * 
Des alten Mannes Herz pochte ungeſtüm. 
Was war aus Günther geworden? Hatten ihn die 
Schmuggler getödtet und im Walde verſcharrt? 
Nach allem, was er bis ſoweit auf dem Schau— 
platze der Gräuelthat wahrgenommen hatte, war 
dieſe Annahme die einzig denkbare, und da es galt 
zu handeln, jo beſann ſich Burghard nicht Lange 
und ſchritt zur Unterſuchung des Platzes und des 


Waldes. . g 

Er fand ſofort, daß vier Fußſpuren von 
Männern in den Wald führteu; eine derſelben 
verlor ſich bisweilen iu den anderen, dieſe zum 
Theil verwiſchend; die Eindrücke im Schnee ſtellten 
ſich ſo dar, als ſei einer der vier Männer wieder- 
holt niedergefallen oder auch niedergeworfen worden 
und von den anderen ſodann eine Strecke geſchleift. 

Dieſe Wahrnehmung erfüllte Burghards Herz 
mit einem ſchwachen Hoffnungsſchimmer. Günther 
war danach von den Elenden nicht ermordet worden, 
wenigſtens nicht ſogleich bei dem Ueberfall, ſondern 
noch lebend und Widerſtand leiſtend in den Wald 
geſchleift oder gezerrt worden. Der Zweck, den die 
Bande dabei verfolgte, war ihm allerdings nicht 
klar. Man lebte doch nicht auf Sicilien, wo die 
Straßenräuber ihr Opfer in das Dickicht des 
Waldes zu ſchleppen pflegen, um daſſelbe dort ſo 
lange feſtzuhalten, bis die Verwandten deſſelben 
ein namhaftes Löſegeld zahlen. 

Da das Licht der ſchmalen Mondſcheibe in 
Verbindung mit der hellglitzernden Schneedecke 
eine ziemliche Helligkeit auf der Erde 
verbreitete, ſo ließ ſich der Weg, den die 


Nachmittag] P 


Marienburg, 22. Okt. Wie wir Marienburger 
Blättern entnehmen, kam geſtern auf dem dem 
Herrn Grafen Rittberg gehörenden Rittergut 
Stangenberg Feuer aus. Vier wohlgefüllte 
Scheunen, der Rindvieh-, Schaf- und Pferdeſtall 
ſind ein Raub der Flammen geworden. Der Herd 
des Feuers befand ſich im Pferdeſtall. Sämmtliches 
Vieh befand ſich glücklicherweiſe auf der Weide. 
Das Feuer bedrohte auch das neue Schloß, doch 
hoffte man, daſſelbe halten zu können. 

Tiegenhof, 22. Oktober. Unſere Stadtver- 
waltung geht mit dem Plane um, die Straßen 
der Stadt elektriſch zu beleuchten. Auch die 
hieſigen Induſtriellen und Geſchäftsleute beabſichtigen, 
dieſes Licht ihren Zwecken dienſtbar zu machen. 
Geſtern Abend fand in dieſer Angelegenheit eine 
Verſammlung von Jutereſſenten ftatt. 

C. Stuhm, 23. Okt. Der Perſonenzug Nr. 201, 
von Thorn nach Marienburg, erlitt heute auf der 
Fahrſtrecke zwiſchen Rehhof und Stuhm einen 
Maſchinen⸗Unfall, jo daß der Zug liegen blieb. Es 
wurde ein Bote nach Bahnhof Stuhm etwa 6 Klm. 
mit der Unfall⸗Meldung geſandt, worauf eine Er⸗ 
ſatzmaſchine von Marienburg eintraf und den Zug 
nach Marienburg ſchaffte. Der Zug erlitt hierdurch 
eine Verſpätung von ca. 2¼ Stunden. 

X. Jaſtrow, 24. Okt. Die Sparkaſſe des 
Kreiſes Dt. Krone hat im Rechnungsjahre 1896/97 
eine Einnahme von 8010 533,60 Mk., eine Aus— 
gabe von 2220 672,36 Mk., mithin einen Beſtand 
von 5989 861,24 Mk. zu verzeichnen gehabt. 

i. Culm, 24. Okt. Geſtern entſtand im Gaſt⸗ 
hauſe zu Kölln während eines Balles ein Stuben- 
brand, der durch das raſche Eingreifen beherzter 
Gäſte bald gelöſcht wurde. Dadurch, daß eine 
Lampe zu hoch hing, iſt das Feuer entſtanden. 

Schneidemühl, 22. Oktober. Ein berüchtigter 
Wil ddieb, der Maurer Anton Hofſtädt aus Stabitz, 
ſtand heute vor der hieſigen Strafkammer. Er iſt 
ſchon wegen einfachen Jagdvergehens mit 200 Mk. 
Geldſtrafe und wegen gewerbsmäßigen Wilderns 
mit ſechs Monaten Gefängniß beſtraft. Das Ur— 
theil lautete auf zwei Jahre Gefängniß, fünf Jahre 
Ehrverluſt und Zuläſſigkeit der Stellung unter 
Polizeiaufſicht. 

Bromberg, 23. Oktober. Zu Ehren des 
Herrn Eiſenbahndirektions -Präſidenten Pape fand 
geſtern Abend ein großer Fackelzug ſtatt; ihn 
hatten die Eiſenbahn-Werkſtattsarbeiter veranſtaltet. 
Den Zug führten zwei Muſikchöre, die Kapelle der 
Grenadiere zu Pferde und die Kapelle der 
34er. Der Herr Präſident dankte für die ihm dar⸗ 
gebrachte Huldigung, die ihn ſehr überraſcht und 
erfreut habe. Ein Vorſchloſſer, Mindel, brachte mit 
kurzen Worten ein Hoch auf den Jubilar aus. Der 
Zug bewegte ſich dann nach dem Hann v. Wenhern- 
latz, wo die mitgeführten 750 Fackeln verbrannt 
wurden. 

Soldau, 22. Okt. Auf der Bahnſtrecke von 
hier nach Illowo waren jüngſt mehrere Steine 
auf die Schienen gelegt. Als der Oſtbahnzug 
801 herankam, ſchleuderte die Maſchine des Zuges 
einen Theil der Steine zur Seite und gelangte glück— 


Königsberg, 22. Okt. An der hieſigen Börſe 
wurde geſtern ein ruſſiſcher Getreide— 
Commiſſionär anf Antrag der hieſigen Walz— 
mühle wegen geſchäftlicher Unregelmäßigkeiten ver— 
haftet. Es handelt ſich bei der Verhaftung, wie 
die „K. A. Z.“ berichtet, um die Statuirung eines 
Exempels gegenüber der hier immer mehr einreißen— 
den Nonchalance gewiſſer Kreiſe, ihren geſchäftlichen 
Verpflichtungen nachzukommen. Inzwiſchen iſt es 
dem betreffenden Commiſſionär trotz gegentheiliger 
Verſicherungen nun doch möglich geweſen, durch 
Zahlung von ca. einem Drittel der Differenz die 
Käufer zufrieden zu ſtellen, und die Freilaſſung iſt 
bereits erfolgt. 

Tilſit, 23. Okt. Erſchoſſen hat ſich geſtern 
Abend im Gartenhaus ſeiner früheren Braut der 
33 Jahre alte Kaufmann S. aus der Deutſchen 
Straße. Heute früh wurde die Leiche aufgefunden. 
— Wie groß der Gänſehandel in ſiieſiger Stadt 
iſt, dürfte wohl daraus hervorgehen, daß geſtern 
Nachmittag auf dem hieſigen Bahnhofe 8500 Stück 
Gänſe verladen wurden. Eine gleich große Anzahl 
iſt in letzter Zeit auf dem hieſigen Bahnhof all— 
wöchentlich verladen worden. In den Vorjahren 
wurden hierorts nur 5—6000 Stück lebende Gänfe 
per Bahn wöchentlich verſandt. Der Transport der 
Gänſe geht meiſt nach dem Oderbruch. Beſitzer in 
hieſiger Gegend kaufen wenig Gänſe in dieſem Jahre, 
weil die Haferernte ſchlecht ausgefallen iſt. 


Weſtpreußiſcher Probinzial⸗ 
Ausſchuß. 


In den Sitzungen des Ausſchuſſes vom 19. bis 
21. d. Mts. wurde folgendes beſchloſſen: 

Die Bewilligung einer Beihilfe an die Land— 
wirthſchaftskammer zur Hebung der Düngerpflege 
wurde abgelehnt, da die Kammer gleich dem Pro— 
vinzialverbande zur Erhebung von Abgaben be— 
rechtigt ſei und demnach befähigt erſcheine, dem an— 
geregten Bedürfniſſe aus eigenen Mitteln Rechnung 
zu tragen. 

Zu Meliorations- bezw. Verkehrszwecken wurden 
bewilligt: Der Meliorationsgenoſſenſchaft Alt-Pa⸗ 
leſchken im Kreiſe Berent 4000 Mk., dem Deich— 
verbande der großen Beeke im Kreiſe Elbing 
2400 Mk., der Deichgenoſſenſchaft Ober-Kerbs— 
walde im Kreiſe Elbing 1200 Mk. unter der Be— 


dingung, daß die Genoſſenſchaft die dauernde 
Unterhaltung des dieſer Melioration dienenden 
Chauſſeegrabens übernimmt, der Ent⸗ und Be⸗ 


wäſſerungsgenoſſenſchaft in Radomno, Kreis Löbau, 
5000 Mk., der Ferſe-Meliorations-Genoſſenſchaft 
zu Alt Kiſchau, Kreis Berent, eine Beihilfe bis 
zum Höchſtbetrage von 400 Mk., und zur Anlage 
einer Wegerampe für eine bei Rothebude im Kreiſe 
Marienburg zu errichtende Ladeſtelle an der Weichſel 
1000 Mk. 

Von Kleinbahuprojekten in der Provinz be— 
ſchäftigten den Provinzial-Ausſchuß die Kleinbahn 
Brieſen-Bahnhof Brieſen, für welche die näheren 
Bedingungen, unter welchen die bereits beſchloſſene 


lich über den anderen Theil, die Steine zermalmend. | Zinsgarantie auf die Provinz übernommen wird, 


Nach dem unbekannten Thäter wird gefahndet. 


Schmuggler mit ihrem Opfer im Walde 


geſchlagen hatten, leicht verfolgen. 


feſtgeſetzt wurden; verſchiedene Kleinbahnprojekte in 


ein-] dem Hausherrn ſeine Entdeckung mittheilen konnte, 
erzählte ihm dieſer aufgeregt, daß kurz vorher einer 


Er nahm Günthers Mütze an ſich und ſchritt] der Schmuggler von den ſich in unmittelbarer Nähe 


furchtlos den Spuren der Männer nach, ſtets be— 
reit, den drei ruchloſen Buben entgegen zu treten, 
falls fie ſich noch im Walde verſteckt halten ſollten. 
Sein Leben dünkte ihm nicht zu hoch, um es für 
den Freund und braven Kollegen zu opfern. 

Da plötzlich ſtand er ſtill und ſah ſich rathlos 
nach allen Seiten um — er hatte die Spur ver— 
loren. Da, wo er ſich im Augenblicke befand, be. 
gann eine Kieferſchonung, die dichten Zweige der 
Kiefern hatten den herabfallenden Schnee auf— 
gefangen, unter den Bäumen war nichts weiter zu 
ſehen, als eine dunkle, weiche Moosſchicht, dick be— 
ſtreut von trockenen Kiefernadeln und dürrem Laub. 

So ſehr er auch ſeine ſcharfen Augen anſtrengte, 
er vermochte bei der Dunkelheit, die unter den dicht 
in einander gewachſenen Zweigen der Kiefern 
herrſchte, keine Spur mehr zu entdecken. 

Jedes weitere Vordringen in den Forſt war 
nutzlos, ſagte ſich Burghard, allein, ohne Hülfe 
konnte er nichts ausrichten. 

Es blieb ihm nichts weiter zu thun übrig, als 
zur Grenzſchenke zu eilen und dort die männlichen 
Bewohner zur Durchſuchung des Forſtes mit 
Laternen aufzubieten. 

„Bevor er den Rückweg antrat, zog er eine 
kleine Pfeife aus der Taſche, die er ſonſt wohl zur 
Irreführung der ſich mit dieſen kleinen Inſtrumenten 
geheime Signale übermittelnden Schmuggler ge⸗ 
brauchte, und ließ zweimal einen kurzen und einen 
langen Ton erſchallen; war Günther noch am Leben 
und hörte er dieſe Zeichen, dann wußte er ſofort, 
daß ſein alter Freund in der Nähe ſei. 

Er lauſchte, aber es blieb alles ſtill; betrübt 
wandte ſich der Alte zum Gehen. 

Und doch hatte der Unglückliche, der kaum 
tauſend Schritte von dem wackern Alten in qual⸗ 
voller Lage den Tod herannahen fühlte, die Töne 
gehört und durch dieſelben noch einmal Hoffnung 
auf Erlöſung geſchöpft. Vergebens! Es kam nie- 
mand, ſeine Feſſeln zu löſen. 

Schweißtriefend und nach Athem ringend erreichte 
Burghard nach etwa einer Viertelſtunde die Schme⸗ 
des'ſche Beſitzung. 

f Hier traf er ſämmtliche Bewohner auf der Haus- 
diele in lebhafter Unterhaltung an. Noch ehe er 


des Hauſes im Walde verſteckt haltenden beiden 
Gendarmen aus A. abgefaßt worden ſei und ſich 
bereits auf dem Wege zum Gefängniſſe in der 
Kreisſtadt befände. Zwei Schmuggler ſeien leider 
von den Dreien, welche die Gendarmen verfolgt 
hätten, entkommen. Einer dieſer beiden Schmuggler 
ſei aber wahrſcheinlich in dem „Düwels-Pohl“ — 
einer breiten, von ſogenannten „ſchwimmenden. 
Moor“ angefüllten grundloſen Niederung — in 
welche ihn die Gendarmen hineingetrieben hätten, 
umgekommeu. Der Verhaftete ſei der bekannte 
lange Italiener. 

Der dritte Schmuggler müſſe der flüchtige Dierk 
geweſen ſein, ſo hätten ſich die Gendarmen geäußert. 

Burghard hatte dieſer Schilderung mit nur 
wenig Intereſſe gelauſcht, ſeine Gedanken beſchäf— 
tigten ſich ausſchließlich mit ſeinem jungen Freunde. 

„Ich habe Ihnen auch eine wichtige Mittheilung 
zu machen,“ ſagte er haſtig zu Schmedes. Und 
mit einem ernſten Blick auf deſſen Tochter, die, 
während Schmedes ſprach, neben dem Vater ſtand, 
wandte er ſich zum Gaſtzimmer, gefolgt von dem 
Hausherrn, der ſogleich begriff, daß Burghard ihn 
allein zu ſprechen wünſchte. 

War Marie an Burghards Benehmen und We— 
ſen gleich bei deſſen Eintritt ins Haus eine tiefe 
Erregtheit und ein nie vorher an dem ſtets heiteren 
Alten beobachteter ernſter Ausdruck des Geſichts 
aufgefallen, ſo beunruhigte ſie jetzt deſſen geheim— 
nißvolle Aufforderung an den Vater. Es konnte 
ſich — eine innere Stimme ſagte ihr das — nur 
um Günther handeln, denn dieſer hatte geen fie 
vorhin davon geſprochen, daß er um acht Uhr fei- 
nen Kollegen an der kleinen „Moorbachbrücke“ er⸗ 
warte. Burghard hatte ihn demnach nicht getroffen: 
es mußte ihm ein Unfall paſſirt ſein. 

Das alles ſchoß ihr blitzartig durch den Kopf, 
und plötzlich überfiel ſie eine Todesangſt. 

Sie eilte dem Vater bis zur Thür des Gaft- 
zimmers nach. Er, 

„Laſſen Sie mich, bitte, Mitwiſſerin des Ge⸗ 
heimniſſes ſein, Herr Burghard,“ bat fie den bereits 
ins Zimmer getretenen Beamten. „Ich weiß, was 
ſie meinem Vater erzählen werden, ich ſehe es an 
Ihrem Geſicht, Günther iſt ein Unglück zugeſtoßen.“ 


* 


preußiſchen Zeitung. 


Elbing, den 26. Oltober 1897. 
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den Kreiſen Marienwerder, Dt. Krone, Marienburg, 
Danzig und Elbing. 

Die von dem Provinzial⸗Ausſchuß zur vorbe⸗ 
reitenden Beſchlußfaſſung über die Kleinbahnen in 
den drei letzten Kreiſen eingeſetzte Kommiſſion hatte 
empfohlen, mit Vorbehalt der Bewilligung der 
Mittel durch den Provinzial-Landtag, eine Zins⸗ 
garantie von 1 pCt. für folgende Kleinbahnlinien 
zu übernehmen: Im Kreiſe Marienburg: Von 
Marienburg-Schönwieſe-Katznaſe-Altfelde-Schlablau— 
Pr.⸗Roſengarth-Stalle, Kalthof-Schönau, Kalthof-Gr. 
und Kl. Leeſewitz Kreisgrenze Richtung auf Lupus- 
horſt, Tiegenhof-Tiege-Ladekopp⸗Schönberg, Dirſchau⸗ 
Lieſſau-Lichtenau, von Tiegenhof bis zur Kreis— 
grenze in der Richtung auf Steegen links der Tiege; 
im Kreiſe Danzig von Danzig-Schiewenhorſt-Steegen 
(nicht bei Stutthof), von Steegen nach Fiſcherbabke 
zum Anſchluß an die letzgenannte Bahn im Kreiſe 
Marienburg, eine Linie von Danzig nach Gemlitz 
und zwar je nach dem Wunſche des Kreiſes end— 
weder die öſtliche über Gottswalde oder die weſt— 
liche über Mönchengrebin-Woſſitz; im Kreiſe Elbing: 
Tiegenhof-Mausdorf-Lupushorſt-Elbing mit Anſchluß 
an die dritte Bahn im Kreiſe Marienburg. Die 
von dem Kreiſe Elbing außerdem geplante Bahn⸗ 
lienie auf der Höhe von Elbing über Grnnau— 
Trunz nach Neukiech ſoll, bevor ein Beſchluß ge— 
faßt wird, von der Kommiſſion beſichtigt werden. 

Mit Ausnahme der Bahnlinie von Elbing über 
Grunau-Trunz, worüber die Beſchlußfaſſung bis zum 
Eingange des Berichts der Kommiſſion ausgeſetzt 
wurde, erklärte ſich der Provinzial-Ausſchuß mit den 
Anträgen der Kommiſſion einverſtanden, mit der 
Maßgabe, daß die Linie Danzig-Steegen bis Stutt⸗ 
hof fortzuführen ſei. 

Die Feſtſtellung der näheren Bedingungen für 
die Uebernahme der Zinsgarantie auf die Provinz 
blieb der ſpäteren Beſchlußfaſſung vorbehalten; in 
den weſentlichſten Punkten iſt hierüber mit den 
Kreiſen verhandelt und Entgegenkommen zugeſagt 
worden. 

Für folgende Chauſſeelinien wurden (bei einzel- 
nen vorbehaltlich der Erfüllung näherer Bedingun— 
gen) an Prämien in Ausſicht geſtellt bezw. bewilligt: 
Dem Landkreiſe Elbing von Grunau nach Trunz, 
von Vierzighuben über Rückenau nach Neukirch Höhe 
und von Gr. Mausdorf über Lupushorſt und No— 
gathau bis zur Provinzial-Chauſſee bei Neukirch— 
Niederung 6 Mark für den laufenden Meter; dem 
Kreiſe Stuhm: von Montauerweide nach Böhnhof, 
über die Höhe der Prämie blieb die Beſchlußfaſſung 
vorbehalten. Die Beſchlußfaſſung über die Bewilli⸗ 
gung einer Prämie für die Chauſſee Dt. Damerau 
wurde bis zur Behebung einiger Ausſtände ausge— 
ſetzt; die beantragte Genehmigung an Stelle der 
bereits prämiirten Kreischauſſee von Altmark über 
Waplitz—Ankemitt nach Chriſtburg, diejenige von 
Waplitz nach Budiſch und die Strecke Altmark 
Waplitz—Rampten —Chriſtburg chauſſeemäßig aus- 
zubauen unter Aufrechterhaltung der bisherigen 
Prämienbewilligung und Hinausſchiebung der Bau⸗ 
ausführung bis Ende 1898 wurde ertheilt. 

Dem Vorſtande des Magdalenen-Aſyls in Ohra 
wurde zur Beſtreitung der Unterhaltungskoſten des 
letzteren eine Beihilfe von 500 Mark bewilligt, und 


Und da ihr Vater ſie ſanft zurückdrängte, um 
die Thür zu ſchließen, hob ſie bittend die Hände. 
„O laßt mich doch nicht hier draußen in ver» 
zehrender Ungewißheit zurück.“ 
Aber der Vater drängte ſie jetzt mit Gewalt 
zurück. 

„Nimm Vernunft an, Marie,“ ſagte er ernſt, „it 
das paſſirt, was Du ahnſt, dann erfährſt Du's 
noch früh genug.“ 

Die Thür ſchloß ſich vor ihr, und taumelnd 
wankte ſie die drei Stiegen, die zur Gaſtſtube führ⸗ 
ten, hinunter, betrachtet von den eruſten mitleidigen 
Blicken der Domeſtiken, von denen Fräulein Eliſe 
ſie mitfühlend zu tröſten ſuchte. 

Die Unterredung der beiden Männer in der 
Gaſtube dauerte nur einige Minuten. 0 

Als der Vater mit Burghard wieder erſchien, 
da merkte Jeder, daß die von der Tochter des 
Hauſes geäußerten Befürchtung zur Warheit ge— 
worden war. 

„Fritz, zünden Sie ſchnell eine Handlaterne an 
und begleiten Sie Herrn Burghard.“ 

Marie hatte ſich bereits an Burghards Arm 
geklammert. 5 0 

„Sagen Sie mir doch, bitte, bitte, was geſchehen 
iſt, Herr Burghard,“ rief ſie zitternd vor Augſt. 

„Veruhigen Sie ſich, Fräulein Marie, es iſt 
nichts, ich habe Günther an der verabredeten Stelle 
nicht getroffen, das iſt alles,“ antwortete der Alte 
ausweichend. — RN 

„Nein, nein, das iſt nicht alles, ich ſehe es 
Ihnen an.“ 

„Aber Kindl“ rief Schmedes mir bekümmerter 
Miene. „Nimm doch endlich Vernunft an, Günther 
iſt vielleicht längſt zu Hauſe.“ 

„Vater, o ſprich doch nicht ſolche Worte, Du 
glaubſt das doch ſelbſt nicht.“ 

Der Knecht kehrte zum Gehen bereit mit der 
Laterne zurück 

„Nun noch den Hund,“ ſagte Burghard auf 
ihn zutretend leiſe. 5 

Der Knecht pfiff und gleich darauf kam „Venus 
aus dem warmen Pferdeſtalle herbeigeſprungen un 
blickte, einen Befehl erwartend, die Umſtehenden der 
Reihe nach an. EI 

Marie hatte alles ace Fa 918 in ihrem 
Kopfe war ſchnell ein Entſchluß gereiſt. 

Sie 1 den Hund nicht über die Grenze 


ſchließlich als Tag für die Einberufung des nächſten 
Provinzial⸗Landtages der 15. März 1898 in Vor- 


ſchlag zu bringen beſchloſſen. 


Von Nah und Fern. 


* Auch ein „Hexen⸗Prozeß.“ 
Zeit 


Militſch, ſpukt allerneueſter 


„Hexengeſchichte“. a 
einiger Zeit eine neugekaufte Kuh heimwärts. 


in 


Geſpräch begriffen waren. 


die Hergabe der Milch. Der Beſitzer fand da- 
für ſofort eine Erklärung: die eine der Frauen, 
Frau Schm., hatte die Kuh behert. Abhilfe 
konnte nur dadurch werden, daß H. irgend ein 
Leinwandſtück aus dem Beſitz der „Hexe“ erhielt 
und damit das Euter der Kuh beſtrich. 
Dieſes wurde dem Beſitzer H. auch in 
kürzeſter Friſt möglich; er eroberte einen Gras- 
tuchzipfel der Schm. und — die Kuh gab wieder 
Milch, aus dem natürlichen Grunde nämlich, weil 
das ſtörriſche Vieh die Milch nicht länger zurück— 
halten konnte. H. erblickte in dem Milchfluß ſelbſt⸗ 
redend einen unumſtößlichen Beweis für ſeinen 
Hexenglauben und feindete die „Hexe“, eine durchaus 
unbeſcholtene Perſon, in gröblichſter Weiſe an. Die 
ſo plötzlich in den Geruch der „Hexerei“ gerathene 
Frau Schm. hat nun, um vor weiteren Anfeindungen 
geſchützt zu ſein, die Hilfe des Gerichtes in An— 
ſpruch genommen. So wird denn der durch das 
eigenſinnige Hornvieh heraufbeſchworene Hexenprozeß 
au amtlicher Stelle Aufklärung finden. 
Elberfeld, 20. Oktober. 
keit“ der Barmer Polizei, die beinahe fprich- 
wörtlich geworden tft, erſchien heute in einer Ver— 
handlung vor der Strafkammer wieder einmal in 
einem eigenthümlichen Lichte. Der Schutzmann 
Heiurich Hölſcher ſchritt gegen drei junge Leute 
ein, die, aus einer Kneiperei kommend, ſich auf der 
Straße etwas laut benahmen. Einer davon war 
betrunken, und dieſen wollte er mit nach der Wacht— 
ſtube nehmen. Die beiden Anderen verpflichteten 
ſich, ihn nach Hauſe zu bringen, und erſuchten den 
Schutzmann, ihnen den Mann zu überlaſſen. Der 
Schutzmann zog aber ſofort blank und ſchlug mit 
der flachen Klinge auf ſie ein; einen warf er auch 
zu Boden und trat ihn mit Füßen. Die Straf- 
kammer verurtheilte den ſchneidigen Beamten zu 
ſechs Monaten Gefängniß. Sie führte in dem 
Urtheile aus, der Angeklagte habe die Leute nicht 
wie Menſchen, ſondern wie Vieh behandelt. 
Es ſei bei Abmeſſung der Strafe weitgehend berück— 
ſichtigt, daß die Polizeibeamten alkoholiſch ange— 
heiterten Leuten gegenüber oft einen ſchweren Stand 
hätten, aber es komme dem Anſehen der Polizei, 
die nicht das öffentliche Vertrauen verlieren dürfe, 
zu Gute, wenn diejenigen Poliziſten, die ſich ſelbſt 
Ausſchreitungen erlaubten, ſchwer beſtraft würden. 
* Wieder eine Duellanten⸗ Begnadigung. 
Dr. med. Biß und Referendar Dr. Ziemßen aus 
Flensburg, die wegen Zweikampfs zu mehr⸗ 
monatlicher Feſtungshaft verurtheilt waren, ſind 
jetzt, zwei Monate vor Ablauf 


des Hofes bringen, Herr Burghard, er folgt Nie— 
mand von Ihnen allen, ſelbſt meinem Vater nicht; 
nur mit mir geht er. Ich werde daher mit Ihnen 
und Fritz gehen.“ 

Schmedes blickte einen Moment halb unwillig, 
halb bewundernd zu ſeiner muthigen Tochter hin. 

„Ja, das iſt wahr,“ wandte er ſich danach an 
Burghard, „der Hund geht mit keinem Menſchen, 
außer mit meiner Tochter, der er ſozuſagen ihre 
Wünſche vom Geſicht abſieht: Daran hatte ich gar- 
nicht gedacht.“ Und da ſich Marie entfernte, um 
ſich in ihrem Zimmer zu dem Gange fertig zu 
machen, ſo ging er ihr nach. 

„Mädchen, was thuſt Du. Biſt Du von Sin⸗ 
nen?“ ſagte er verweiſend. „Was — Du wollteſt 
in dieſem kalten Winterwetter und bei Nachtſchlafens- 
zeit den Forſt durchſtreifen — nach dem Geliebten? 
Sag' mal, hat der Mann das wohl verdient? Nein, 
gewiß nicht! Alſo Du bleibſt!“ 

Marie ſtiegen Thränen in die Augen. 

„Vater, höre ich recht, Du könnteſt mich daran 
hindern, einem Menſchen, den ſeine Feinde vielleicht 
lebensgefährlich verwundeten und der ſchutzlos im 
Walde liegt, Hülfe zu bringen? Du, der für jedes 
Geſchöpf, auch das niedrigſte, ein ſo warmes Herz 
im Buſen hat? O nimm dieſe Worte zurück, ſonſt 
werde ich wirklich irre an Dir. Meinen Entſchluß 
wird kein Menſch wankend machen. Ich weiß, ohne 
daß ihr beiden Männer es mir zu ſagen braucht, 
Günther iſt zweifellos mit jenen drei Mordbuben, 
von denen zwei, gottlob, inzwiſchen bereits ergriffen 
ſind, zuſammengetroffen. Sie ſind ja, wie die 
Gendarmen erzählten, aus der Richtung gekommen, 
nach der Günther ſich entfernt hat. Burghard hat 
ſpäter im Schnee ihre Spuren entdeckt, er konnte 
Günther aber nicht auffinden und eilte deshalb 
hierher, damit der Hund ihn ſuche. Du ſchweigſt 
dazu; meine Vermuthung iſt alſo die richtige. Und 
nun bitte, Vater, laß mir heute einmal meinen 
Willen und hindere mich nicht an einem Werke, zu 
dem mich nicht allein mein Herz treibt, ſondern auch 
die Chriſtenpflicht.“ 

Schmedes ſchwieg, im Herzen erfreut über den 
Muth und die Opferfreudigkeit ſeines Kindes. 

Marie betrachtete ſein Schweigen als Zuge⸗ 
ſtändniß. Schnell hatte ſie einen warmen Mantel 
übergeworfen, hüllte ihren Kopf in ein weiches 
Wolltuch, nahm ein Flacon mit belebender 
Eſſenz an ſich und ſchritt zurück zu den draußen 
wartenden beiden Männern. 

„Ich bin fertig, Herr Burghard! Mein Vater 
läßt mich mit Ihnen gehen. Komm Venus!“ rief 
ſie eilfertig. 

„Bin dem Mädchen gegenüber heute ohnmächtig,“ 
ſagte der hinzutretende Hausvater ernſt. „Es hat 
ſeinen Willen durchgeſetzt. Geht denn in Gottes⸗ 
namen. Ich wünſche Euch Glück.“ r 

Als Schmedes allein war, machte er ſich Vorwürfe, 


Die „Bresl. 
Ztg.“ erzählt: In der kleinen Ortſchaft Br., Kreis 
folgende 
Der Kleinſteller H. trieb vor 
Er 
begegnete dabei zwei Frauen des Ortes, die im 
Das Hornvieh, in dem 
Stall angekommen, verweigerte boshafter Weiſe 


Die „Schneidig- | Pat 


ihrer Strafe, 


worden. 
in Weſel internirt. 
* Bonn, 22. Okt. 


kammer abzuurtheilen. 


fügigen Wortwechſels eine Kontrahage 
Das iſt nicht ungewöhnlich. In den ſchattigen 
Gründen des Kottenforſtes wurde die verletzte Ehre 
mit blanken Schlägern wieder reingeſchlagen. Auch 
das iſt nicht ungewöhnlich. Aber das vier junge 
Damen ſich eingefunden hatten und dem blutigen 
Schauſpiel zuſahen, iſt ungewöhnlich, ebenſo, daß 
ein Fäßchen Wein ſeinen ſtärkenden Inhalt hergeben 
mußte, um die Kräfte der Kämpfenden und die 
Stimmung der Zuſchauer zu erhöhen. Mächtig 
wurde drauflosgeſchlagen, bis ſchließlich der Arm 
ſchwer und das Fäßchen leicht verletzt wurde. Zu 
einer richtigen Abfuhr kam man nicht und ließ es 
ſchließlich genug ſein des grauſamen Spiels, das 
durch die Anweſenheit der Damen eine höhere Weihe 
erhalten hatte. Die Strafkammer faßte das ganze 
nach dem nüchternen Paragraphen des Strafgeſetz— 
buches auf und erkannte gegen jeden der Duellanten 
auf vier Monate Feſtungshaft. 

* Er wei von nichts, ſein Name iſt — ? 
Als im Dorfe M. der jährliche Schuletat auf— 
geſtellt wurde, bemerkte einer der Schulvorſteher, 
daß für das kommende Jahr mehr in den Etat 
eingeſtellt werden müßte, da die Lehrergehälter nach 
dem neuen Beſoldungsgeſetz aufgebeſſert werden 
müſſen. Der Herr Patron aber ſagte „Ich weiß 
bis jetzt von nichts.“ — Leider verſchweigt die 
„Preußiſche Lehrer-Zeitung“ den Namen dieſes Herrn 

atron. 

Einen eigenartigen Selbſtmord beging in 
Paris der ehemalige Buchhalter A. Macien. Er 
zündete in ſeinem Zimmer auf einem Kaminroſt 
einige Holzſcheite und Kohlen an und ſtreckte ſich 
neben der praſſelnden Glut auf dem Boden aus. 
Macien hat die Eindrücke ſeiner letzten Stunden zu 
Papier gebracht. Der Schlußſatz des Schriftſtückes, 
das neben dem theilweiſe verkohlten Leichnam ge— 
funden wurde, lautete: „Meine Schläfen klopfen 
immer ſchneller, ich fürchte aber gleichwohl, daß 
man mir Hilfe bringt, bevor ich noch erſtickt bin. 
Doch nein, ich werde früher ſterben, denn, wenn ich 
nicht erſticke, ſo verbrenne ich. Ich fühle, wie 
mein linker Fuß und mein linker Arm ſchon vom 
Feuer berührt werden. Meine Pulſe ſchlagen 
immer ſchneller, ich ſehe nicht mehr, ich ...“ 

* Eine kleine Verwechſelung. Folgenden 
amüſanten Nachtrag zu den Berichten über den 
ſozialdemokratiſchen Parteitag in Hamburg veröffent- 
licht das „Hamb. Echo“: „In verſchiedenen Berich— 
ten bürgerlicher Blätter über den Hamburger Par- 
teitag war zu leſen: „Das Verhalten von 25 Par— 
tei⸗Orten ſei geradezu diebiſch zu nennen. Von 
den in dieſen Orten eingeſammelten 149148 Mk. 
ſeien an die Parteikaſſe nur 10025 Mk. abgelie⸗ 
fert. (Hört! hört! Unruhe!) Einige Orte haben 
nicht einen Pfennig an die Parteikaſſe abgeliefert. 
(Unruhe!)“ — Genoſſe Geriſch hatte im allgemei- 
nen darüber geklagt, daß vielfach große Summen 


daß er den jungen Beamten, der — ſo ließ ſich 
wohl annehmen — gern heute Abend in ſeiner 
Geſellſchaſt geblieben wäre, mit Bitterkeit im Herzen 
fortgehen ließ. Hatte er bei dem Ueberfall ſein 
Leben eingebüßt, dann mußte er ſich indirekt als 
Mitſchuldigen betrachten. Gleichzeitig erkannte er 
aber auch, daß er einer Liebe gegenüber, wie ſie 
ſeine Tochter für Günther nährte, abſolut machtlos ſei. 

Im Hauſe fand er keine Ruhe, wiederholt trat 
er horchend vor die Thür und ſpähte die Landſtraße 
hinunter, ob die zur Aufſuchung Günthers Fortge— 
eilten zu erblicken ſeien; die Minuten wurden ihm 
dabei Stunden. 

„Wenn ihm nur kein Unglück paſſirt iſt, das 
Mädchen würde ſonſt den Verſtand verlieren,“ 
murmelte er ſeufzend. 

Unterdeß eilte Marie, ohne lange zu fragen, 
wohin ſie ſich bei ihren Nachforſchungen nach Günther 
zu richten habe, ungeduldig auf der Landſtraße hin. 
Vor ihr auf ſprang „Venus“, der ſich unbändig 
freute, ſeine Herrin begleiten zu dürfen. Burghard 
und Fritz, der Knecht, konnten garnicht jo ſchnell 
folgen, als die Beiden vorwärts ſtürmten. 

Die Männer holten Marie erſt wieder ein, als 
dieſe hinter der kleinen Brücke an der Stelle, wo 
die vielen Fußſpuren im Schnee ſich befanden, an— 
gelangt waren. Venus ſtand bis an den Bauch 
im Laube, das den Graben ausfüllte, und zerrte 
wüthend an einem dunkeln Gegenſtande herum. 

„Was iſt das? Der Hund geberdet ſich ja wie 
raſend,“ fragte ſie Burghard ängſtlich. 

„Das iſt ein todter Menſch, Fräulein, einer 
jener Schurken, die uns das Leben hier ſchon ſauer 
gemacht haben; er hat ſeinen Lohn erhalten. Kom— 
men Sie, das iſt kein Anblick für junge Mädchen.“ 

Er ging weiter, bog in den Wald ein und 
Marie, den Hund an ſich lockend, folgte ihm ſchau— 
dernd. 

Kaum waren ſie einige hundert Schritt gegangen, 
da erfaßte Marie plötzlich den Arm Burghards. 
Es ſchien als verſagten ihr angeſichts der eben 
gemachten grauſigen Entdeckung die Kräfte. Sie 
zitterte heftig, alles Blut war aus ihrem Artlitz 
gewichen, der Mond beſchien ihre geifterhaft blaſ— 
ſen Züge. 

„Bitte — einen Moment — ich kann nicht 
weiter,“ ſtieß ſie ſchwankend hervor, und ihre Hand 
preßte ſich krampfhaft gegen die Bruſt, in der ihr 
der Herzſchlag zu ſtocken ſchien. 

„Muth, Fräulein Marie!“ rief Burghard, die 
Schwankende ſtützend. „Sie haben ſich ja freiwillig 
zum Mitgehen erboten und wollten auf die ſehr 
vernünftigen Einwendungen Ihres Vaters nicht 
hören. Ich dachte mir's gleich, daß Sie zu derar⸗ 
tigen Dingen nicht taugen würden.“ 

Marie nahm all ihren Muth zuſammen und 
richtete ſich auf. b | 

„Zürnen Sie mir nicht, Herr Burghard, ich 


begnadigt und wieder in ihre Heimat entlaſſen 
Dr. Biß war in Magdeburg, Dr. Ziemßen 


Ein Duell mit eigenarti⸗ 
gen Nebenumſtänden hatte heute die hieſige Straf⸗ 
Zwiſchen den Studenten 
Dechant und Mühlens hatte es wegen eines gering⸗ 
abgeſetzt. 


am Orte behalten und nicht an die Zentralkaſſe 
dachte eben: 


[ abgeführt würden und in dieſer Hinficht das Ver⸗ 


halten von 25 Orten als geradezu typiſch hinge⸗ 
ſtellt. Ein mit der ſächſiſchen Mundart — Genoſſe 
Geriſch ſtammt aus der Gegend von Plauen im 
ſächſiſchen Voigtlande — nicht ganz vertrauter Be⸗ 
richterſtatter hat ſtatt des „typiſchen“ Verhalten 
ein „diebiſches“ herausgehört und in ſeinen Bericht 
hineingebracht.“ 

* Rom, 23. Okt. Seit zwei Tagen iſt der 
in den Alpen jagende König ſowie der Kronprinz 
und der Herzog der Abruzzen im Jagdſchloſſe von 


Santanna Valdieri eingeſchneit. Furchtbare 
Schneeſtürme hinderten bisher die Rückkehr der 
Jagdgeſellſchaft. Vom Schneeſturim und Nebel 


wurden auch zweihundert Treiber überfallen. Die 
Leute konnten ſich indeſſen theilweiſe in traurigem 
Zuſtande retten. Mit großer Anſtrengung haben 
endlich die Soldaten und die Bevölkerung einen 
Fußweg nach dem Thal gebahnt, ſo daß der König 
een ſchon morgen früh in Monza eintreffen 
wird. 

* Rom, 23. Oktober. Aus Ancona wird 
gemeldet, daß dort geſtern Abend wiederum Hoch— 
waſſer eintrat, welches ſehr ſchweren Schaden 
verurſachte. Graf Raimond Ricotti wurde von 
der Strömung fortgeriſſen und ertrank. Wieder— 
holt ſtürzten Felsmaſſen vom Capodimonte herab 
in die Stadt; die bedrohten Häuſer wurden geräumt. 
Die Unterbrechung des Bahnverkehrs dauert fort, 
auch die telegraphiſchen Verbindungen ſind ſeit 
geſtern Abend geſtört. — Die Ueberſchwemmungen 
in der Provinz Ravenna haben beſonders in Villa 
Coccolia großes Unheil angerichtet. Drei Häuſer 
ſind dort eingeſtürzt, mehrere andere Häuſer ſind 
gefährdet. Viele Leute ſind obdachlos. Die 
Flüſſe Reno und Panaro ſind durch wolkenbruch— 
artige Regengüſſe angeſchwollen, auch der Po ſteigt 
langſam. Das ſchlechte Wetter hält an. 

* Ascoli, 24. Oktober. Die Flüſſe, namentlich 
der Tronto, ſind infolge der Regengüſſe ſtark 
angeſchwollen; der Tronto, deſſen Waſſer ſich 
nicht ſo ſchnell in das Meer ergießen konnte, hat 
die Ebene bis zum Hafen von Ascoli überſchwemmt. 
Die Eiſenbahnlinien Ascoli-San Benedetto und 
San Benedetto-Giulianova find unterbrochen. Der 
angerichtete Schaden iſt bedeutend. 

* Giulianova, 24. Okt. Infolge wolken— 
bruchartiger Regengüſſe ſind die Flüſſe 
Salinello und Tordino aus den Ufern 
getreten und haben das anliegende Gebiet in 
einer Ausdehnung von 8 Kilometern verwüſtet. 
Die Eiſenbahnverbiudung iſt an mehreren Punkten 
unterbrochen; zahlreiche Landhäuſer ſind ein— 
geſtürzt. 

* Von Fort Yukon in Alaska wird tele⸗ 
graphiſch gemeldet, daß der Dampfer „Hamilton“, 
der vor 14 Tagen mit 150 Fahrgäſten nach Klon— 
dyke ſegeln wollte, im Eiſen ſtecken geblieben iſt. 
Das Schiff muß überwintern. Es hat 4000 Ztr. 
Lebensmittel an Bord, deren die Einwohner von 
Klondyke ſo dringend bedürfen. In dieſer Stadt 
iſt eine Hungersnoth faſt unvermeidlich. 


Literatur. 


§ „Wiener Mode“. Wie man uns aus Wien 


ſchreibt, hat das heimiſche Modenblatt in dem vor 
Kurzem begonnenen neuen Jahrgange wieder meh— 
rere tauſend neue Abonnentinnen gewonnen, ſo daß 
es ſich nach wie vor nicht nur als das reichhal- 
tigſte und eleganteſte, ſondern auch als das verbrei— 
teſte Moden⸗ und Familienblatt bezeichnen darf. 
Allerdings rechtfertigen Hefte, wie das ſoeben er— 
ſchienene 3. Heft dieſe große Beliebtheit; beſſeres 
und mehr kann für ſo geringen Preis gewiß nicht 
geboten werden. Das ſchöne Heft, dem auch die 
„Wiener Kinder-Mode” beiliegt, iſt in jeder Buch— 
handlung oder vom Verlage der „Wiener Mode“, 
Wienſtraße 19, für 25 Kreuzer = 45 Pfennige 
erhältlich. 


ee 
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Fiorgſame Mütter! ne 
der Haut bei Kindern, beſonders im 
[ zarteſten Säuglingsalter ſollte eine 

Hauptaufgabe jeder Mutter ſein, 

denn hiervon hängt in vielen Fällen 

das Gedeihen und die Geſundheit 
unſerer lieben Kleinen ab. Von größter Wichtig: 
keit iſt es, eine milde reizloſe Seife anzuwenden, 
welche die Thätigkeit der Haut fördert, ſie ge— 
ſchmeidig macht, vor Wundſein und Aufſpringen 
ſchützt, überhaupt in vielen Fällen Hautleiden 
verhütet und beſeitigt. Da nun hervorragende 

Aerzte die „Patent-Myrrholin-Seife“ als die 

beſte Kinderſeife erklärten, dieſelbe auch auf der 

Ausſtellung von Erzeugniſſen für Kinderpflege ee. 

in München⸗Nymphenburg die höchſte Auszeich— 

nung, die „goldene Medaille“ erhielr, jo liegt es 

im Intereſſe einer jeden Mutter, nur dieſe Seife 

für den täglichen Gebrauch zu nehmen. Ueberall, 

auch in Apotheken, erhältlich. 
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Sit Ihnen der 
Leinenſchrankes lieb und werth, ſo verwenden Sie 
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wenn du Günther auch jo wie den 
Menſchen dort hinter ans auffinden ſollteſt, dann 
e “ein lautes Schluchzen erſtickte ihre 
Stimme. 

„Das müſſen Sie nicht denken, ich habe eben 
noch, als Sie ſo vorwärts ſtürmten, Ihren Muth 
bewundert. Sie wiſſen nunmehr, was Günther hier 
paſſirt iſt. Vertrauen Sie der Allmacht Gottes. 
Dieſe hat ihn und mich ſchon einmal vor den 
mörderiſchen Anſchlägen unſerer gemeinſamen Feinde 
geſchützt. Haben ihn die Mordbuben hier in den 
Wald geſchleift, und das beweiſen ja dieſe Spuren 
hier im Schnee ſehen Sie her ... ſo 
hat er noch gelebt. Hier, laſſen Sie jetzt den Hund 
an dieſe Mütze riechen, es iſt Günthers, und ſagen 
Sie ihm, daß er ſuchen ſoll; ich hoffe, wir werden 
den Vermißten dann bald finden.“ 

Marie nahm mit zitternden Händen Günthers 
Mütze an ſich, rief den Hund, der bereits eine Spur 
verfolgte, herbei, hielt ihm jene vor die Naſe und 
ſagte: „Such, Venus, ſuch!“ 

Das kluge Thier verſtand ſofort, um was es 
ſich handelte, die Naſe gegen die Erde gerichtet, 
lief der Hund gerade aus, und zwar ſo ſchnell, daß 
Marie, die den Arm Burghards los ließ und ihm 
eilig folgte, ihn trotzdem bald aus den Augen 
verlor. f 

Der Hund kam indeß ſchon nach wenigen 
Minuten laut bellend zurück, drehte ſich vor ſeiner 
Herrin, freudige Laute ausſtoßend, mehrere Male 
im Kreiſe herum, gleichſam als wollte er ihr ſagen: 
„Aber ſo komm doch“ und eilte wieder vorwärts. 

„Er hat ihn bereits gefunden,“ rief Burghard 
freudig bewegt. „Vorwärts, Fritz, Sie haben 
jüngere und geſundere Beine als ich, halten Sie 
ſich an der Seite des Fräuleins! Eilen Sie! 5 

Es bedurfte kaum dieſer Anfeuerung. Marie 
war ſchon längſt hinter Venus her: Fritz, den die 
Laterne beim Laufen etwas hinderte, und der auch 
ſonſt in feinen plumpen Holzſchuhen nicht als Schnell: 
läufer zu verwenden war, blieb hinter ihr zurück 
und hatte ſie in dem Dunkel der Kiefernſchonung 
bald ganz aus den Augen verloren. Doch gab 
ihm und Burghard das zeitweilige Bellen des Hundes 
die Richtung an, welche ſie zu verfolgen hatten. 

„Es iſt doch ein prächtiges Mädchen,“ meinte 
der alte Burghard, vorwärts haſtend zu feinem Be⸗ 
gleiter. „Möge der Himmel fie für die ausgeſtandene 
Angft und das Opfer, das fie heute ihrer Liebe 
bringt, durch die Rettung des Geliebten belohnen.“ 


14. Kapitel. 
Ein Drama im Walde. 

Wenngleich Günthers durch das Krankenlager 
geſchwächter Körper eine Zeitlang den Folgen der 
rohen Mißhandlung, der er ausgeſetzt war, trotzte 
und ihn die allerdings nur ſchwache Hoffnung, daß 
er aus ſeiner qualvollen Lage zuletzt doch noch be⸗ 


freit werden würde, lange beſeelt und Kraft zum 
Ausharren in ſeiner ſchrecklichen Stellung an der 
Föhre gab, ſo ſah er doch endlich ein, daß ſein 
Schickſal beſiegelt war. 

Seit zwei Stunden hatte er bereits auf jedes 
Geräuſch, auf jeden Laut in ſeiner Nähe gelauſcht, 


jetzt waren ſeine Kräfte zu Ende, das 
fühlte er. Zehn Stunden lang von Hauſe 
fort, hatte er in dieſer langen Zeit bei 


einer Kälte von ſechs bis acht Grad im Freien 
verweilt und ſeinem Magen nicht das Geringſte 
zugeführt. Was feinem Körper heute zugemmthet 
wurde an Entbehrung, Aufregung und phyſiſchen 
Schmerzen, was feine Seele litt, unter der furcht- 
baren Vorſtellung, hier feſtgebunden an der Föhre 
ſein junges Leben im Dienſte des Staates ſozu— 
ſagen ſtückweiſe, in langer qualvoller Marter hin— 
geben zu müſſen, das hätte ihn auch vor Wochen, 
als er noch im Vollbeſitz ſeiner Kräfte war, er— 
ſchlaffen gemacht; um wie viel ſchneller mußte er 
daher heute eine Beute des Todes werden, heute, 
wo alle Umſtände zu feiner Vernichtung zuſammen— 
wirkten. Er hob in dieſen furchtbaren Stunden 
und angeſichts des Todes oft den Blick hinauf 
zu den Sternen und prüfte ſich, ob ſein bis— 
heriges Leben ſich ſtets in den Bahnen be— 
wegt hatte, die ihm ſein Glaube und das Sitten— 
geſetz einer chriſtlichen Weltanſchauung vorſchrieben. 
Er bat den himmliſchen Vater um Vergebung, wenn 
er gegen feine Gebote mehr aus menſchlicher Schtwach- 
heit als aus böſem Willen gefehlt habe, und gelobte 
im Angeſichte des weiten Himmelsdomes vor Gott, 
deſſen Allmacht und Strenge ihm in dieſer Stunde 
ſo recht zeigte, wie elend und erbärmlich doch der 
Menſch ſei, wenn er, der Allmächtige, ſeine Hand 
nicht ſchützend und leitend über ihn halte, daß, 
wenn er ihn noch einmal aus der Gefahr errette, 
er in ſeinem ganzen ferneren Leben ſtets nach ſeinem 
Willen handeln wolle. Er geſtand ſich nicht 
ohne innere Reue und Scheu, ſeit feiner 
Kindheit nicht mehr gebetet zu haben. Als 
Großſſädter hatten ihn andere Dinge von 
einem Verſenken in das Weſen Gottes, von 
ernſtem Nachdenken über das Werden und Vergehen 
alles Irdiſchen abgezogen. Erſt dieſe Stunde er— 
innerte ihn an das Verſäumte und an ſeine eigene 
Nichtigkeit, zeigte ihm, wie ſchal das Thun der 
Menſchen ſei und wie werthlos ihr Treiben, wenn 
der Geiſt ſich nur an irdiſche Dinge hängt, wenn 
er ſich nicht über das Alltägliche, von Menſchen, 
von böſen oft, Geſchaffene zu jener lichten Höhe 
emporzuſchwingen vermag, von der aus betrachtet, 
erſt das Leben ſeinen wahren Werth erhält und die 
Plagen und Leiden des Erdenlebens mit Faſſung 
und Geduld überwunden werden können. 


(Jortſezung folgt; 


